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granzöſiſche Cruppentransporte für Polen
Aus dem beſetzten Gebiet wird der „Fraukf. Ztg.“ berichtet:
Die Franzoſen bereiten ſeit etwa zehn Tagen eine Expedition

urch Deutſchland zur Unterſtützung Polens vor, und haben für
die Beförderung zunächſt folgenden Ausweg gefunden: Die
Transporte werden angeblich für die Ablöſung der in Ober
ſchleſien ſtehenden Truppen in Marſch geſetzt. Um auch der
eigenen Truppe die wirklichen Ziele zu verſchleiern, werden die

geſatzungstruppen“ verſchiedenen Formationen entnommen.

Bor allem werden Artillerie und Munition geſchickt. Ein Trans
ort von 21 Waggons, der als Sanitätszug bezeichnet wurde, iſt
bereits abgegangen. Die Waggons
jedoch Munition und Maſchinengewehre.
en 18 Waggons geht in den nächſten 48 Stunden ab. Die Be
gleitmannſchaften beſtehen aus Unteroffizieren. Dies ſoll jedoch

erſt der Anfang fein. Jch höre, daß man die Ausſendung
peit größerer Transporte im Auge hat, und daß
Frankreich beabſichtige, ihren Durchmarſch, wenn es die politiſche

Lage erlaubt, auf diplomatiſchem Wege durchzu
ſetzen.

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
R. Deſſau, 27. Juli.

Scit deute morgen 5 Uhr 45 Min. paſſierten mehrere Züge,
angeblich tſchechiſchſlowakiſche Truppen, die Station Köthen.
Weitere Truppenzüge ſollen folgen. Die Köthener Bahnarbeiter,
ſie vermuten, daß es ſich um Ententehilfstruvpen für Polen han-
delt, haben beſchloſſen, den weiteren Transport der Züge zu ver-

hindern

Die in unſerer Stadt laufenden Gerüchte über feindliche
über Halle entbehren nach unſeren

udigungen bei den zuſtändigen Stellen jeglicher Begründung fegte si
ziale

krayppentransporte
n

Es handelt ſich lediglich um ordnungsmäßige Transparte tſchecho-
ſowakiſcher Krieg sgefangener und poluiſcher Rückwanderer aus

Imerika.

Am 1. Auguſt wollen die Bolſchewiſten in
Warſchau einrücken

da. Paris, 27. Juli.
Aus Worſchau wird gemeldet, daß nach Nachrichten, die aus

er roten Front zur Kenntnis des polniſchen Generalſtabes ge-
mmen ſind, man im Roten Hauptquartier gedenkt, am
Konntag, den 1. Auguſt in Warſchau einzurücken.
Nan rechnet damit, daß die in Tſchitſcherins Tele-
gramm angegebene Mitteilung von Ort und Zeit für die
Paffenſtillſtandsver handlungen noch einige Tage auf ſich warten

laſen wird. Die polniſche Armee geht ſtändig zurück, beſonders
en der Nordfront, wo die Bolſchewiſten täglich 30 Kilometer
vorrücken. Jm Süden geht der ruſſiſche Vormarſch in lang
ſamerem Tempo vor ſich. Seit dem Einlaufen der Antwort
Tſchitſcherins iſt man in Warſchau wieder hoffnungsfreudiger
geſtinmt, beſonders, da man hofft, daß das neue polniſche
Kabinett mit der Sowjetregierung bald eine Ueberein-
tinmmung erzielen wird. Die Befürchtung iſt nur die, daß
die rote oberſte Heeresleitung ſich nicht um die Befehle der

ſchen wird. Aus dieſem Grunde iſt die Spannung in Warſchau
aufs äußerſte geſtiegen.

Die Polen hinter den Njemen geworfen
CEceneralſtabsbericht vom 24. Juli. Am L23. Juli ging der
deind im Abſchnitt Grod n o Moſty zum allgemeinen An
jriff über, gleichzeitig drängte das Kavalleriekorps, das den
jjemen ſüdlich von Grodno überſchritten hatte, gewaltſam
h Norden vor, um unſeren linken Flügel abzuſchneiden.
deh Kampf wurde die Nje men Linie durch unſere Diviſio
n aufgegeben. Gegenwärtig wird auf der Linie Soly--Lunng
Telpa gekämpft. Auf dem linken Flügel kämpft unſere Ka-
delerie und Infanterie mit der feindlichen Infanterie in der
Gegend von NowiDwor. Weſtlich von Moſty liegt
ltauiſche weiße ruſſiſche Diviſion, die den Feind nicht
e das ſüdliche Ufer des Njemen gelangen läßt, und wehrt alle
ine Angriffe ab. Der Feind griff am Oginsk Kanal wieder
koll Telechany an, wurde aber blutig abgewieſen. Bei
ietſchweag (7) wurde in mehrſtündigen Kämpfen das 516.
i 524. Sowjet Infanterie Regiment ge ſchlagen. Es wur-
t Maſchinengewehre erbeutet und Befangene gemacht. Der
dein zieht ſich hinter den Styr zurück und hat hier 4 Geſchütze

m Fluß verſenkt. Die erſte Diviſion drängte die 181. Sowjet
e zurück, machte 100 Gefangene und erbeutete eine ganze
annte Vatterie, einige beſpannte Wagen und mehr als 20
Jinengewehre. Weiter ſüdlich wurden alle Verſuche des
indes, den Uebergang
eſſen. Eine größere feindliche Kavullertegdteilung, die bie
ſeren Rücken dorgedrungen war, wurde von unſerer Ka

nach Oſten zurückgeworfen. Die Verſuche des
indee um jeden Preis den Ueberaang über den Zbrucz zu er

wohrte

die Linie längs der Flüſſe
unſerem Beſitz.

enthielten in Wirklichkeit
Ein zweiter Transport

j mühen müßten, die Herrſchaften der

treffend

die

über den Sthr zu erzwingen, abge

empfangen könne

zwingen, führten zu heftigen Kämpfen in der Gegend von Try
buchowee und Wolkowce. Die 12. Jnfanteriediviſion

alle Angriffe mit unvergleichlichem Mut unter großen
feindlichen Verluſten ab.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes

Kulinzki.
Der polniſche Heeresbericht melbdet: An der Süd

frent wurden ſtarke bolſchewiſtiſche Angriffe überall abgeſchlagen,
Zbrucz und Styr iſt vollſtändig in

Bei Dubno hat der Kampf mit der feindlichen
Reiterei eine für uns günſtige Wendung genommen. Weſtlich
von Slonim wurden heftige Kämpfe in der Richtung auf Roſhany
zu unſern Gunſten entſchieden. Feindliche Verſuche, den Njemen
öſtlich von Grodno zu überſchreiten, wurden abgeſchlagen. Durch
eine erfolgreiche Operation haben wir die auf dem linken Njemen
liegenden Beſeſtigungen von Grodno wieder erobert.

9

Der Rückzug der roten Krmee?
h. Fönigeberg, 27. Juli.

Grodno, das wie bekannt iſt, wieder von den Polen be-
ſetzt wurde, wurde nach Mitteilungen eingetroffenerhier

Reiſender von den ruſſiſchen Truppen kampflos geräumt.
Es heist, daß die rote Armee ſich von der ganzen Front zurück-
ziehe. Die Anzeichen des Waffenſtillſtandes ſind
deutlich bemerkbar. Jn Warſchau iſt
befehl wieder zurück genommen worden und es
herrſcht Ruhe. Man hält es in Warſchau nicht für ausge-
ſchloſſen, daß Sowjetrußland mit dem Waffenſtillſtand eine Liſt
vorbereitet und den Waffenſtillſtand plötzlich wieder abbricht.

Polen, die rote Brücke
b. Amſterdam, 27. Juli.

Eine bolſchewiſtiſche Meldung vom 24. beſag!: Trabf
ſagte in einer Rede, Polen werde binnen kurzem
aufhören, ein „defenſiver Puffer“ gegen Rußland
zu ſein. Es werde vielmehr eine Brücke für die

Revolution ganz Weſteuropas werden.
Dies ſei auch der Grund, wodurch die Entente die Umarſtützung
Polens fieberhaft ſteigere und weshalt die Bolſchewiſten ſich bo-

„weigen Pans“ uynwider-
bevor Hilfstruppen an

der Räumung

ro re

ruflich und endgültig zu
kommen fönnten.

Abreiſe der Entente- Delegierten nach Warſchau
da. Marienburg, 27.

Der franzöſiſche General Nollet hat, wie hier in fran-
zöſiſch- polniſchen Kreiſen berichtet wird, Verlin mit ſeinem
ganzen Stabe verlaſſen und ift im Automobil nach Warſchan
gefahren. Der Berliner engliſche Botſchafter Lord Abernon
reiſte von Paris, wohin er ſich von Spa aus begeben hatte,
direkt nach Warſchan. Der italieniſche General Pavia, der
Chef der Jnteralliierten Kommiſſion für das Abſtimmungs-
gebiet iſt zur Berichterſtattung nach Paris abgereiſt und hat
dort bereits Vortrag gehalten.

Englands Antwort an Sowjetrußiand

Der der zwiſchenCurgzon und Tſchitſcherin gewechſelten Noten be-
einen Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und Polen

enthält auch die Antwortnote Curzons vom 20. Juli:
Die engliſche Regierung habe den Zuſammentritt der Kon-

verſtoßen,

wutt itit.

am Sonnabend veröffentlichte Text

ferenz in London nur vorgeſchlagen, weil ſie glaubte, daß da-
durch Rußland in Beziehung zur Friedenskonferenz gebracht

da würde und der Weg für eine Verſtändigung zwiſchen RußlandPNoskauer Regierung kümmern und ihren Vormarſch doch fort und der Tomgen wei geebnet werde. J m m
4 h V.

gierung wünſche, ſei, daß die Verhandlungen uwerzüglich ge-
Was die engliſche Re-

führt würden, daß die Grenze zwiſchen Rußland und Polen ſo-
weit wie möglich mit den Wünſchen der in Betracht kommenden
Bevölkerung übereinſtimme und daß ein dauernder Friede
zwiſchen Polen und ſeinem öſtlichen Nachbar hergeſtellt werde,
der die Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Nichteinmiſchung
beider Teile in die Angelegenheiten des Nachbars bringen
würde. Um den Standpunkt der Angelegenheit endgültig zu
klären, ſei die polniſche Regierung von den Alliierten aufge-
fordert worden, ſofort Waffenſtillſtands- und Friedensverhand-
lungen herbeizuführen.

Sollten die Sowjetheere indeſſen trotz des Erſuchens
der polniſchen Regierung um einen Waffenſtiliſtand ihr Vor-
rücken fortſetzen, ſo müßten die engliſche Regierung und
die Alliierten notwendigerweiſe annehmen, daß die Sowjet-
regierung den Krieg gegen das polniſche Volk
wolle, und würden Polen Beiſtand und Unterſtützung
leiſten. Außerdem müſſe die engliſche Regierung erklären, daß
die Verhandlungen über die Wiederaufnahme der
Han delsbeziehungen zwiſchen Rußland und dem
britiſchen Reiche zweckmäßigerweiſe nicht fortgeſetzt werden
könnten, wenn Sowjetrußland in Polen eindringe.

Die ruſſiſche Antwort
Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 27. Juli.
Geſtern abend iſt in Paris endlich das Raudioteleg/ aum ein-

getroffen, das der rufſiſche Kommandant Tukatſchewski als Ant
wort auf das poluiſche Waffenſtillſtandsangebot an den olniſchen

(Von unſerem

Kommaundanten grrichtet hat. Er erklärt darin, daß er den polni
ſchen Vertreter nicht vor dem 30. Juli 8 Uhr abends

und er könne anch noch nicht den Punkt be-
ſtimmen, an dem dies agcſchehen ſoll.

ſind.
ſchen Parlament ſich gegen die ſchädlichen Wirkungen der neuen

ländiſche
konnte
Formen annahm.

Abbau der Kusfuhrabgaben
Von

Dr. Reichert,
Mitglied des Reichstages.

„Die Nimmerſatten“ überſchreibt das hieſige Volks
blatt in ſeiner Nr. 164 vom 16. d. M. eine Notiz, worin es
ſeinen Leſern von der im Reichstage eingebrachten Anfrage
Hugenberg-Reichert Kenntnis gibt, die einen Wieder
bbau der durch Verordnung vom 20. v. J. einge
führte Ausfuhrabgabe fordert. Es kann nicht wunder
nehmen, wenn das „Volksblatt“ ſeine Mitteilung mit jenen ge
häſſigen Bemerkungen begleitet, die in der ſozialiſtiſchen Preſſe
„Groß induſtriellen Intereſſenten gegenüber nun einmal üblich

Daß auch aus den Reihen der Arbeitervertreter im deut

Abgabe ſchon eine ſehr gewichtige Stimme in der des ſozialiſti-
ſchen Abgeordneten Krätzig erhoben hat, wird die Ueberzeugung
des „Volksblattes“ in vorliegender Anfrage den Ausdruck un
erſättlich„r Profitgier des Großkapitaliſten erblicken zu müſſen,
wohl nicht erſchüttern. Sei mir indes hier eine kurze Darlegung
des Sachverhaltes geſtattet, die für Jhren Leſerkreis immerhin
wicht ohne Jntereſſe ſein dürfte.

Frühere Ausfuhrzölle haben nur fiskaliſchen und
wirtſchafts politiſchen Zwecken gedient. Einerſeits ſollten dem
Fiskus hohe Einnahmen zugeführt werden, andererſeits wollte
man vermeiden, daß durch eine regelloſe Ausfuhr der heimiſchen

Wirrſchaft wertvolle Rohſtoffe und Lebensmittel verloren gingen.
Mit den Ausfuhrabgaben, gemäß der Verordnung vom
20. Dezember 1919 hat es grundſätzlich eine andere Bewandtnis
Es gab nämlich im vorigen Jahr eine in der unſere Jn-
landspreiſe noch verhältnismäßig niedrig waren, im Auslande
dagegen ganz erheblich höhere Erlöfe erzielt werden konnten. Der
Abſtand zwiſchen Jn- und Auslandspreiſen wuchs mit der Beſſe-
rung der ausländiſchen und mit der Verſchlechterung der in

ländiſchen Valuta.
ſich

kaufen, der vielfach um 100 Prozent und in manchen Fällen noch
höher
dauern,

Selbſt ſehr teure deutſche Waren ließen
im neutralen und übrigen Auslande zu einem Erlös ver-

über dem deutſchen Jnlandspreiſe ſtand. Es iſt zu be-
daß dieſe Gewinnmöglichkeit von deutſchen Ausfuhr-

firmen nur teilweiſe ausgenutzt worden iſt. Viele verkauften
ihre Waren nach dem Auslande kaum teurer als im Jnlande.

Die Lockerung der im Kriege eingeführten Ausfuhrregelung
durch die Regierung ebnete bei gewiſſen Waren der Ver-
ſchleuderung die Wege. Dies war die Zeit, wo das aus-

Kapital an die „Auspowerung Deutſchlands“ gehen
und der „Ausverkauf Deutſchlands“ immer ſchlimmere

Damals wurde der Gedanke erörtert, durch
Ausfuhrzölle die Ausfuhrwaren ſo zu belaſten, daß die Aus-
fuhrpreiſe hinter den Auslandspreiſen nicht mehr zurückblieben.

Wer ſich der langwierigen Kämpfe um die Einführung der
deutſchen Ausfuhrzölle in den ſiebziger Jahren des 18. Jahr-
hunderts erinnert, hat eine Vorſtellung davon, was es heißen
will, für das unüberſehbare Gebiet der zahlloſen Ausfuhrwaren
Zölle feſtzuſetzen unter Berückſichtigung des Preisunterſchiedes
zwiſchen Jn- und Ausland. Jn meiner Schrift „Rettung aus der
Valutanot“ habe ich im vorigen November vor ſolchen Experi-
menten gewarnt. Leider ohne großen Erfolg. Jn der Re-
gierung dachte man im Herbſt vorigen Jahres allen Ernſtes an
Ausfuhrabgaben, die den Unterſchied zwiſchen Jn- und Aus-
landspreis größtenteils oder gar reſtlos zugunſten des Reichs-
fiskus einziehen wollten. Dabei wurden Sätze von 25, 30, ja
40 Prozent des Ausfuhrpreiſes genannt. Angeſichts dieſer Ge
fahr für die Ausfuhr ließen ſich die in der „Arbeitsgemeinſchaft“
mit Arbeitnehmern vereint tätigen Arbeitgeber zu einem Ab-
kommen herhei, in dem wohl die Bereitwilligkeit zur Leiſtung
einer Ausfuhrabgabe ausgeſprochen wurde, jedoch von Abgabe-
ſätzen von nicht mehr als 5--6 Prozent die Rede war. Die Be-
träge aus dieſer Abgabe ſollten den Empfängern ſozialer Renten
zugute kommen.

Während früher kein Zolltarif ohne eingehende Be-
fragung der beteiligten Wirtſchaftskreiſe zu-
ſtande gekommen iſt, haben ſich der vormalige Reichswirtſchafts-
minifter und Reichsfinanzminiſter in dieſer ſo überaus ein-
ſchneidenden Maßnahme auf die Beratung mit ihren
Beamten beſchränkt. Die demokratiſche Regierung iſt in
einer Weiſe verſahren, die an den altüberlebten Abſolutismus
erinnert. Demgemäß ſind denn auch die allgemeinen Beſtim-
mungen über die Erhebung und Rückerſtattung der Abgabe
Stückwerk. Der Abgabetarif ſelbſt geht mit ſeinen Sätzen,
die bis zu 10 Prozent des Wertes betragen, in ganz ungerecht-
fertigter Weiſe über die Abmachungen der Arbeits-
gemeinſchaft hinaus. Das Bemerkenswerteſte iſt, daß
trotz der Unterloſſung von Verhandlungen mit den Jntereſſenten-
kreiſen vier Monate verſtrichen find, bis ſchließlich am
17. April d. J. die Bekanntmachung herauskam. Die Folge
dieſer Verſchleppurg war, daß die günſtige Gelegen-
heit zur Erhebung der Abgabe inzwiſchen verpaßt
worden war. Die ausländiſche Valuta hatte fich inzwiſchen ſo
gefenkt, daß der große Antreiz für den Abſchluß von
Ausfuhrgeſchäften immer mehr verloren ging, bin
ſchließlich bei den meiſten Waren die Jnlandspreiſe nicht urehr
hinter den Auslandserlöſen zurückhlieben. Nicht ſelten kann
nian heute auf dem Auslandsmarkt billiger ein
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an fen T m Jnland. Fch erinnere daran, daß im
letzten Winter vorübergehend der holländiſche Gulden mit über
40 Mk. bezahlt worden iſt, während er im Laufe des Frühjahrs ſo
Kef ſank, daß er in den letzten Wochen nur mit 12.-14 Mk.
koftete. Zu dieſer Valutaverſchiebung kam die Preisſen-
kung auf dem Auslandsmarkt und das Anwachſen
der Selbſtkoſten im Jnland. Löhne und Gehälter ſind
faſt durchweg auf das Doppelte geſtiegen, und infolgedeſſen ſind
auch die inländiſchen Roh und Brennſtoffe ganz erheblich teurer
zu bezahlen. Von der Verteuerung der Güterherſtellung durch
Steuern, Tariferhöhungen, Ausſtände und ſonſtige Betriebs-
ftörungen will ich gar nicht reden. Nur noch ausnahms-
weiſe können im Auslandsgeſchäft zurzeit höhere Erlöſe
erzielt werden, als es im Jnland möglich iſt. Damit ent
fällt für die meiſten Waren die weſentlichſte Grundlage
für die Auefuhrabgabe. Mit der Möglichkeit eines
Mehrerlöſes iſt die Grundlage der Ausfuhrabgabe geſchwunden.

Früher iſt in unſerer Wirtſchaftspolitik die
Ausfuhr ſehr ſorgſam gepflegt worden, ſelbſt bei der
imſatzſteuer hat man dafür geſorgt, daß die von ganz beſonderen
Bedingungen abhängige Ausfuhr nicht durch Steuerbelaſtung
geſtört und unſer Wettbewerb nicht beeinträchtigt wurde. Be
dauerlicherweiſe ſind die Zeiten vorbei, wo man durch beſonders
billige Eiſenbahntarife, die Ausfuhr und die Wettbewerbsfähig-
eit unſerer Waren erhöhen konnte, da der Friedensvertrag von

Verſailles dem im Wege ſteht. Um ſo mehr Anlaß haben wir,
ſonſtige Erleichterungen für die Ausfuhr zu
ſchaffen. Nirgends wäre das zurzeit wirkſamer und ſchneller
möglich, wie bei der Ausfuhrabgabe. 8, 6, ja 4, und in manchen
Fällen 3 Prozent und weniger ſind bei dem an ſich ſchon hohen
Riſiko, daß der Herſteller läuft, ſo ſchwere Belaſtungen für den
Geſchäftsgewinn, daß angeſichts der ſtark zunehmenden Ver
teuerung der Selbſtkoſten viele Geſchäfte unlohnend werden.
Jedes Geſchäft iſt heute als ein Spekulationsgeſchäft anzuſehen.
Solche Geſchäfte laſſen ſich nicht machen, wenn nicht eine weit
gehende Bewegungs freiheit gegeben iſt, Wird aber,
wie es jetzt der Fall iſt, durch die Ausfuhrabgabe der Spielraum
zwiſchen Selbſtkoſten und Erlös eingeengt, ſo zieht ſich der in
ländiſche Jnduſtrielle vielfach vom Geſchäft überhaupt zurück.

Man darf die undurchführbare Maßnahme nicht mit der
Begründung aufrechterhalten, daß die Ausfuhrfirmen angeſichts
der früher erzielten Ausfuhrgewinne, leicht eine
Ausfuhrabgabe zohlen können, ſelbſt wenn ſie ſo gut wie nichts
mehr verdienen. Man bedenke, wieviel Gewinne durch
Lohn und Gehaltserhöhungen bereits ver-
zehrt worden ſind, welche Aufwendungen fordert aber auch die
Fortführung der Fabriken, deren Abſatz ſchon heute ſtockt und
wie unfozial wirkt die ſogenannte „ſoziale Ab
gabe“, wenn an ihr neue Geſchäfte ſcheitern und
die Kriſe für die deutſche Jnduſtrie beſchleu-
nigt und verſtärkt wird! zEin Stein des Anſtoßes liegt auch darin, daß ſelbſt bei
großen Aufträgen die Zahlung der ganzen Abgabe vor der Aus
fuhr auch nur eines kleinen Teilpoſtens verlangt wird, gleich-
gültig, ob und wann die Ausfuhrfirma auf den Eingang der
Zahlung rechnen kann.

Mit allem Nachdruck muß gefordert werden, daß die hohen
Abgaben möglichſt ſchnell abgebaut werden. Ab-
gaben bis zu 10 Prozent des Ausſfuhrpreiſes verzehren nicht nur
den Geſchäfts ewinn, ſondern verurſachen direkte Verluſte
Meines Erachtens ſollte die Abgabe auf ein Drittel her-
abgeſetzt werden. Für viele Waren wird es ſogar not-
wendig ſein, die Abgabe vollſtändig zu beſeitigen,
wenn man die Ausfuhr nicht ganz unmöglich machen will.

Kaltſtellung des franzöſiſchen Geſandten
in München

d. München, 27. Juli.
Die Frage der Entſendung eines franzöſiſchen Geſandten nach

München dürfte von der bayeriſchen Regierung in dem Sinne
bereits gelöft ſein, daß Bayern nicht direkt mit dem
franzöſiſchen Geſandten in Verkehr tritt, ſondern
nach wie vor alle auswärtigen Frankreich betreffenden Fragen
mit dem Auswärtigen Amt in Berlin unter Umgehung des
franzöſiſchen Geſandten in München behandelt. So wird der
franzöſiſche Geſandte in München, was die bayeriſche
Regierung anbelangt, von ſelbſt aus geſchaltet und bleibt

weiter nichts als für ſeine Regierung ein Horchpoſten. Dr unter
dieſen Umſtänden England ſich der gleichen Blamage ausſetzen
wird, iſt fraglich.

Der deutſche Oſten bleibt beſetzt
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 27. Juli.
Die Botſchafterkonferenz hat geſtern beſchloſſen, daß die Be

zirke Allenſtein und Marienwerder bis auf weiteres
von den verbündeten Truppen beſetzt bleiben. Dem deutſchen
Erſuchen um Genehmigung zur Beſetzung der Bezirke durch
deutſche Truppen wird keine Folge geleiſtet. Wie von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die Entſcheidung über die
deutſche Bitte, die Truppen von Oſtpreußen durch Freiwillige
verſtärken zu dürfen, noch nicht gefallen.

Der „Trikolore-Räuber“ aus der Haft
entlaſſen

b. Berlin, N. Juli.
Gegen den Rohrleger Paul Krzminski war auf Grund

des z 1034 StGB. (Angriff auf ein Hoheitszeichen) von der
Staatsanwaltſchaft J Haftbefehl erlaſſen worden, weil er am
Tage des franzöſiſchen Nationglfeiertages die auf dem Gebäude
der franzöſiſchen Botſchaft gehißte Trikolore u und in
einem Nebengebäude verſteckt hatte. Ueber die Motive, welche
ihn zu ſeinem Tun veranlaßt hat K. in ſeinerVernehmung vor dem Staatsanwaltſchaft sratGerlach folgendes erklärt: Er ſei weder deutſchnational,
noch gehöre er einer der bürgerlichen Parteien an, er ſei auch
von niemand zu dem Herabholen der franzöſiſchen Fahne ange
ſtiftet oder ſonſtwie veranlaßt worden. Er
Marine gedient, und lediglich als alter Mariner habeer ſich geärgert, daß die Franzoſen gerade jetzt, wo ſie
durch ihre Friedensbedingungen den völligen Zuſammenbruch
des deutſchen Volkes herbeiführen wollen, auch noch ihre Fahne
hiſſen. Das habe ihn gekränkt und als alter Mariner ſei er
„aufgeentert“ und habe die Fahne heruntergeholt, weil er wußte,
daß n ger die Franzoſen hiermit beſonders ärgern konnte-

Die Staatsanwaltſchaft I hatte Haftbefehl erlaſſen
und gleichzeitig Anklage gegen K. wegen Vergehens gegen den

StGB., welcher von Berliner Gerichten wohl noch nie in
nwendung gekommen iſt, erhoben. Nach dieſem Paragraphen

wird mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark oder mit Ge-
fängnis bis zu zwei Jahren beſtraft, wer ein Hoheitszeichen
(Fahnen, Wappen uſw.) eines nicht zum Deutſchen Reich ge
bhörenden Staates wegnimmt, zerſtört, beſchädigt oder ve-
ſchimpfenden Unfug damit verübt. Gegen den Haftbefehl des
Staatsanwalts legte K. Beſchwerde bei der Strafkammer ein,
und dieſe hat geſtern den en re mit der Begründung
r r daß der Angeklagte feſte Wohnung hatund daß aus dieſem Grunde, wie auch wegen der Höhe der zu
erwartenden Strafe ein Fluchtverdacht als nicht vor
liegend anzuſehen ſei.

Ein Unabhängiger als Schieber
Magdeburg, 27. Juli.

Einer der Hauptführer der Unabhängigen Sozialdemokraten
in Magdeburg, der BVetriebsrat Graſſe, iſt wegen umfang
reicher Lebensmittelſchiebungen verhaftet worden. Graſſe
twrar es gelungen, von der Reichsfettſtelle in Berlin in ſeiner
Eigenſchaft als Betriebsrat der Krupp-Gruſon-Werke mehrere
Waggonladungen Schmalz zu erſchwindeln. Der Betrug
gelang ihm durch falſche Drohungen, daß die Arbeiterſchaft
mehrerer Magdeburger Großbetriebe in den Streik treten
würden, wenn die Lebensmittel nicht geliefert würden. Unter
der Hand hat Graſſe dann das Schmalz verſchoben.

Die deutſch-belgiſche Grenzregulierung
Berlin, 27. Juli.

Ueber den heutigen Stand der deutſch belgiſchen Grenz-
regulierungsfrage macht ein mit den Verhältniſſen aufs beſte
vertrauter Gewährsmann folgende intereſſante Mitteilungen: Im
Mai d. J. hat bekanntlich die interalliierte Grenzkommiſſion die
Bahnlinie Raeſſen--Kalterherberg im Kreiſe Monſchau mit dem
weſtlich der Bahnlinie gelegenen Teil dieſes Kreiſes in Größe
von 30000 Morgen Belgien, zugeſprochen. Gegendieſe Entſſcheidung, hat die deutſche Regierung beim
Botſchafterrat in Paris Ein ſpruch erhoben und außerdem eine
ausführliche Denkſchrift über dieſe Bahnfrage in Ausſicht geſtellt.
Dieſe Denktſchrift hat der Botſchafterrat nicht abgewartet und die
Entſcheidung getroffen, ohne bisher der deutſchen Regierung
die offizielle Antwort auf den Einſpruch zugehen zu laſſen. Jetzt iſt
dem deutſchen Vertreter in der Grenzkommiſſion dem Landrat
Hermann, jetzt in Köln-Land, früher in Monſchau, der noch als
Grenzkommiſſar dort tätig iſt, durch den Vorſitzenden der Grenz-
kommiſſion von der Entſcheidung des Botſchafterrats Mitteilung
gemacht worden.

Wie mitgeteilt wird, hat die Reichsregierung der Friedens
konferenz neues urkundliches Material über die vertrags-
widrige Handhabung der Völkerbefragung in
Eupen und Malmedhy durch die Belgier übermittelt.

hatten,

habe lange bei der

Bertagung der Konferenz von Genf
Jm franzöſiſchen Senat hat Ribot eine Rede gehalten

ziemliches Aufſehen erregte. Er warnte u. a. die Reg
nicht ſchon in Genf die Ge ſamtſumme der frangeſ
ſchen Schadenerſatz anſprüche bekannt zu geben
für Genf geplante Konferenz ſolle lieber aufgehohe
werden, da doch nichts herauskäme, wenn man aber w
girge, ſollten die franzöſiſchen Delegierten eine Vertagr,

der Entſcheidung beantragen. i
Millerand ging auf dieſe Vorſchläge Ribots nicht e

ſondern erbat ſich freie Hand vom Parlament. Immerhin

die Möglichkeit der Vertagung der Genfer Korn
feren z nach der Aufnahme, die Ribots Rede gefunden hat, vor
handen. Jedenfalls wird ſie aber, wenn ſie zuſtande kommt, waz
einem ganz anderen Programm verlaufen, als urſpräm
lich geplant war. Ribots Rede gipfelte in einer energiſch
Zurückweiſung der Jdee einer Pauſchalforde,
rung und Millerands kurze unbeſtimmte Antwort zeigte,
das Kabinett ſich ſelbſt noch nicht klar über dieſen Gegenſtand i

Die Schwierigkeiten der Lage faßt kurz der „Matin“
ſommen: „Ganz unerwartet hat ſich der Senat gegen das Prigh
der Pauſchalforderung erhoben, das man ſeit einigen Von
allgemein angenommen glaubte, und es ſcheint, daß Mi
ſich dieſer Willenskundgebung des Hohen Hauſes fügen wird
er antwortete, die von Ribot ausgeſprochenen Gedanken ſeien auh

die der Regierung. Der „Temps“ meint: „Ribot hat Ver,
tagung der Konferenz verlangt. Welches auch de
Datum der Konferenz ſein wird und an welchem Orte auch de
Sachverſtändigen das Problem der Entſchädigung beſprecher
werden, ſicher iſt, daß die Wiedergutmachungskon,
miſſion von dieſer Beſprechung nicht ausgeſchloſſen ſein darf
„Journal des Débats“ weiſt darauf hin, daß der Senat und de
Kammer die Meinung Ribots teilen, und daß die Regierung ge
zwungen iſt, dem Willen des Parlaments Rechnung zu tragen.

Aus der Senatsſitzung ſind noch einige Einzelheiten nachzu,
tragen. Als Ribot Simons' Wort zitierte, die Verbünde,
ten würden über Deutſchlands Entſchädigunge,
vorſchlag bitter enttäuſcht ſein, rief Senator Poin,
caré dazwiſchen: „Die deutſche Regierung ſelbſt hat von
ſieben Milliarden geſprochen!“ Nach Ribot ſprach de
Selves, der Vorſitzende der Kommiſſion des Auswärtigen, und

erinnerte daran, daß die Friſt für die Beſehung
deutſchen Gebietes erſt mit dem Augenblick zu laufen be
ginne, in dem Deutſchland alle Verpflichtungen ſtrikt erfüllt habe.
Nach ſeiner Meinung ſei dieſe Vorbedingung noch nicht
erfüllt. Unter allſeitigem Beifäll erwiderte Millerand
„Jch teile dieſe Meinung, die Friſt für die Beſetzung deutſchen
Gebietes hat noch nicht zu laufen begonnen.“

Raimond Poincare ſchließt ſeinen Artikel mit den Vor
ten: Gehen wir weder nach Genf noch ſonſtwohin, um von den
Deutſchen Vorſchläge zu verlangen. Begegnen wir ihnen mr
noch, um ſie an unſere Rechte zu erinnern, und ihnen
unſeren Willen zur Kenntnis zu bringen.

Nachdem die zDgrienpurger Nogatzeitung“ das Verhalten
einer dortigen Beamtentochter, die ſich mit einem italieniſchen
Offizier in einer Nebengaſſe ein Rendezvous gab, geißelte,
erſchienen am folgenden Tage in der W mehrere italie
niſche Offiziere mit Hunde- und Reitpeitſchen und forderten die
Verleger auf, die Angelegenheit zu widerrufen, da die
Zeitung ihre Freunde beleidigt habe. Die Marxienburger Frauen
und Mädchen ſeien Schweine. Als der Verleger ſich dieſe
Redensarten und das Verhalten der Offiziere verbat, fielen ſie
über ihn her und mißhandelten ihn mit Fäuſten und Reitveitſchen,
worauf ſie unbehelligt verſchwanden. Der Berleger mußte ſich
in ärztliche Behandlun z begeben. Eine Kommiſſion iſt
nach Marienwerder abgereiſt und hat die Unterſuchung eingeleitet

Peking umzingelt
Die „Times“ meldet aus Peking: Die Stadt Peking befindet

ſich wieder in großer Aufregung. Die Tore der Stadt ſind ge
ſchloſſen und mit ſtarken Waffen beſetzt. Die Truppen von Tſchang
ſo-Lin und WuPeiFu ſchließen die Stadt ein und umzingeln
ihre letzten Wiederſacher. Bis jetzt haben noch keine Verhand
lungen ſtattgefunden, doch verlautet, daß die Angreifer die Stadt
nicht betreten werden.

Train directe Francfort- Paris
Von Dr. M. Uebelhör, Paris.

(Nachdruck verboten.)
Nachſtehende Ausführungen ſind der Be

ginn einer Artikelreihe, die uns unſer nach
Paris entſandter Sondermitarbeiter
im Laufe der nächſten Zeit über Frankreich,
das franzöſiſche Leben und franzöſiſche Politik

ſchreiben wird. Red.Dies iſt die ift eines blau weißroten Schildes auf den
Wagen, die bis is durchgehen. Aber es ſtimmte nicht ganz,
einmal mußten wir umſteigen.

Der erſte Aufenthalt iſt in Goldſtein, der Reviſion vom un
beſegten ins beſetzte tet wegen. Es geht nach wenigen Mi-
nuten weiter, rechts zieht ſich der leiſe verebbende Taunus hin,
der Main bietet ſich dar, wir fahren durch dünne Wälder, an
wohlbeftellten Feldern vorbei, an nüchternen Städtchen und un
geheuren Zweckbauten. Ganze Strahlenbündel durchbrechen die
dichten Wolkenſchichtungen und prallen auf die Hunderte von
Ferſtern, eines wie das andere, es iſt, als würden die Fabriken
von einem kalten, inneren Feuer verzehrt. Etwas weiter weg

daß in fhm gut zu wohnen iſt.Ei Brücken, breite Waſſerflächen, Kuppeln, Türme, ein
Dom, links ein ſüdli ein Tunnel, wir ſind in

Rebel,
h

e W die Zeit
großen Uhr um Jahrzehnte zurückgeſchoben.

n e iſt die alte romantiſ
dem Rhein, wie ſie auch Viktor
n übertragen, wie dies Delacraix mit den Geh

Zweimal hat man den Zoll zu poaſſieren, das zweite Mal
leinen Garniſon“. Die Franzoſen nehmen es 7

genau. Die Enge im Gepäckwagen, wo die Reviſion ſtattfindet
und wo alles ſteht, aber nicht immer auf eigenen Füßen, und
wo man ſich Koffer und Kiſten in die Rippen ſtößt, iſt voll der

ual.
Am anderen Morgen fährt man durch eine andere Land

ſchaft. Steile Pappeln, gerade, bleiche Straßen, ſtille Kanäle
mit Bäumen, die wie Federbüſche wirken, an den Ufern Angler,
anſcheinend läſſig und träg, aber ſie ſchenken unſerem Zug keinen
Blick, ſo groß iſt die Spannung. Es iſt die Landſchaft des
Claude Lorraine.

Niemand weiß genau, wo wir ſind, man möchte es gerne
wiſſen, denn wir fahren an zuſammengeſchoſſenen Bahnhöfen
vorbei, da, Pagnyſur-Moſelle, ein Schild, faſt das einzig Ganze
inmitten der Ruinen, die ich von meiner Seite aus überblicke.
Auch die Architektur hat ſich ſtark geändert, die Fenſter ſind
ſchlank und ſchmal, die Dächer werden niedriger. PontàMouſſon,
ein Zentrum der franzöſiſchen Montaninduſtrie, dann Nanch.
Hier iſt der Aufenthalt wieder länger, man trinkt an ſchön ge-
ſchwungenen Marmortiſchen guten, ſtarken Kaffee mit zwei
dicken Stücken Zucker. Auch hier faſt nur Papiergeld, es iſt
ebenfalls zerriſſen und ſchmutzig, aber es hat zwei große Vor
züge: das Geld jeder Stadt gilt überall, und dann hat es eine
dreifache Kaufkraft.

Ein Regen ſetzt ein, mit Strichen, regelmäßig und ſchief,
wie die der Schulhefte. Die Fenſter beſchlagen ſich, ich beſchäf
tige mich mit meinen Mitreiſenden. Neben uns ſind Soldaten,
ſi- kommen vom Elſaß und ſingen das Lied von den Vöglein im
Walde und der Gloria und Viktoria.

Paris meldet ſich an, aber auf kaum merkbare Art: der
„Typus, dieſes echte Erzeugnis vo Paris, wird unter den Paſſa-
gieren immer häufiger. Es iſt etwas Seltſames um dieſe ge
heimnisvolle Kraft der großen Stadt, die nichts Verwiſchtes
duldet, ſondern mit künſtleriſchem Gefühl aus dem x-beliebigen,
anarchiſtiſchen Jndividuum den „Typus“ ſchafft, den Bohémien,
den kleinſten Rentner, den Apachen, die Dame der ganzen und
der halben Welt, die petite femme, den Großfinangier, und viele
andere mehr. Sie alle ſtehen ſicher und feſt in ihrem Milieu,
ſie geben das beruhigende Gefühl, zu wiſſen, wen man vor fich
hat. Auch London ſchafft ſolche „Typen“, und ſelbſt Berlin be
ginnt damit,

Es regnet ununterbrochen, wir fahren an C ad vorbei,
wo das ſchöne Schloß der Mosts vernichtet ſein ſoll, an Mäzy,
an Ortſchaften, die furchtbar vom Kriege mitgenommen wurden,
mit Häuſern ohne Dächer, mit Fenſtern wie ausgeſchoſſene
Anugen, mit zerhackten und zerſpliſſenen Baumſtümpfen.

Erſt kurz vor Paris hellt es auf. Paris will uns über

raſchen. Es grüßt von weitem mit dem von der Sonne ſilbern
beſchienenen SaeréCoeur, der hoch daliegt, einer Gralsburg
gleich, ein heller Schrei der Mahnung über die Millionenſtadt
hinweg, weit in das Land hinaus.

n

Ludwig Ganghofer
Tegernſee, 25. Juli.

Der Schriftſteller Dr. Ludwig Ganghofer
iſt geſtern hier im Alter von 65 Jahren em Herz
ſchlag geſtorben.

Ganghofer wurde am 7. Juli 1855 in Kaufbeuren (Bahern)
als Sohn des Miniſterialrats Auguſt von Ganghofer (geſtorben
1900), der ſich als Forſtwiſſenſchaftler in Bayern e. nen bedeuten
den Namen gemacht hat, geboren. Er beſuchte die LateinSchule
in Neuburg a. d. Donau, das Realgymnaſium in Augsburg und
Regensburg, wandte ſich dann dem Studium der Maſchinen
Technik auf der Techniſchen Hochſchule zu München zu, betried
aber ſpäter in Würzburg, München und Berlin phyſiologiſche.
nodturwiſſenſchaftliche und philologiſche Studien. 1872 ſchloß et
ſein Studium mit der Promotion zum Dr. phil. ab un ging an
dus Ring Theater in Wien als Dramaturg. 1886—1592 war e
FeuilletonRedakteur am „Wiener Tageblatt“,
er ſich ausſchließlich ſeiner
nach München über.

Seine erſten Erfolge errang er als Dramatike n
ſeine Volksſtücke, die er g. T. mit Hans Neubert ſchrieb, und
durch die Wandertruppe der Münchner DialektSchaufpierer De
geführt wurden: „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau
Prozeßhansl“ und der „Geigenmacher von Mittenwaldl.
ſonders bekannt machte ſich Ganghofer durch ſeine Alpe
romane. Er iſt einer der meiſtgeleſenen Schriftſteller u
noß ganz beſonders die Anerkennung des Deutſchen Haiſen
der ſich wiederholt erfreut über ſeinen Optimismus aus

zu er
ſprochen hat.

Unter ſeinen zahlreichen Romanen find folge de 5
wähnen: „Heimkehr“, 18883 „Edelweißkönig“, „Der
jäger“, 1901;
1801; „Der laufende Berg“, 1901; „Das Schweigen
1899; „Der Dorfapoſtel“, 1901; „Gewitter im Mai, er

funkelſtein“, 1065; daneben veröffentlichte er noch einige San

friele und gab die geſammelten Werke
heraus.

Eine geſammelte Ausgabe ſeiner Romane
leger Bong in Stuttgart

gos ſein Ver

Neueritalieniſcher Gewaltakt in Marienburg

danach widmete
literariſchen Tätigkeit und ſiedelte

t durch

Kloſter

2 2: „S lof Hubertut,„Die Martinsklauſe“, 1902; „Sch W n e
Der bohe

Schein“, 1901; Der Mann im Solz“, Das Märchen vom Ka

von Joha nes Neſtrey
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e geichswehr- Geſetzentwurf

ſt entnehmen wir folgende Einzelheiten:
erung und Befehlsverhältniſſe der Wehrmacht.

ſche Wehrmacht beſteht aus freiwilligen Sol
I par im Waffendienſt tätigen Beamten. Alle Ange

in Wehrmacht müſſen die deutſche Staatsange
der heſitzen. Die Zahl der Soldaten im Reichs

100 000, in der Reichsmarine 15000.
re werden aufgeſtellt. 21 Infanterie Regimenter zu
t en, 18 Reiter-Regimenter zu je 4 Schwadronen und

l ſbſtändige Schwadronen, 7 ArtillerieRegimenter zu
W angen und außerdem 3 ſelbſtändige ArtillerieAbtei
m hnierVataillone 7 Nachrichten Abteilungen, 7 Kraft
ungen, 7 Fahrrad Abteilungen, 7 Sanitäts Abteilun
hen werden e uppenKommandos, 7 Infanterie und
giviſionen gebee Truppeneinheit (Kompagnie uſw. des Reichs
d in der Regel durch einen Hauptmann oder Ritt

gilfe von Leutnanten (Oberleutnanten) und Unter
i gebildet und befehligt. An der Spitze eines Ba
mer Abteilung) ſteht ein Stabsoffigier Oberſtleutnant,

der Spitze eines Regiments ein älterer Stabsoffizier
Sberſtleutnant, Major), an der Spitze einer Brigade ein

wer Oberſt. Die Jnfanterie, ſowie die Artillerie der
wird je einem Befehlshaber (General oder Oberſt)

t Jede Diviſion und jede Gruppe wird von einem
refehligt, dem ein Stab beigegeben iſt. Jede Infanterie

d in einem Wehrkreis untergebracht.
n geichsmarine beſteht aus den Marineſtellen zur

t am Lande. Die Flotte wird gebildet aus 6 Linien
einen Kreuzern, 12 Zerſtörern und 12 Torpedobooten.

dem gehören zur h die Behörden, Bildungs
n Ergänzungsverbände und ſonſtigen Einrichtungen des
ſeeres und der Reichsmarine.

gefehlsführung liegt ausſchließlich in der
e geſetzmäßigen Vorgeſetzten. An der Spitze
heheeres ſteht ein General als Chef der Heeres

an der Spitze der Reichsmarine ein Admiral als
er Admiralität. Beide ſind dem Reichswehr-

als ihrem Vorgeſetzten unterſtellt.
ratende und begutachtende Körper-

t unterſteht dem Chef der Heeresleitung, ſowie dem Chef
miralität je eine aus Wahlen hervorgegangene Heeres
Rarinekammer. Bei den wichtigſten Lebensfragen
jamten Wehrmacht kann der Reichswehrminiſter beide

e u gemeinfamer veratender Tätigkeit vereinen.

II. Landsmannſchaft.
r Vahrung der landsmannſchaftlichen Eigenart, der wirt

hen Vedürfniſſe der Länder und zur Pflege der Ueber

eit

ngen werden in den Ländern auf ihr Verlangen Lan-
ſenmandanten beſtellt. Sie werden durch den Reichs
nen auf Vorſchlag der Landesregierungen ernannt. Die
zregierungen haben das Vorſchlagsrecht für die Ernennung

Dienſtälteſten, der oberen Verwaltungsbeamten, der lands

des Landeskommandanten befindet.
den Ländern ſind geſchloſſene Verbände oder,

des nicht möglich iſt, kleinere Truppeneinheiten des Reichs
z zu bilden, bei denen in der Regel Führer, Beamte

Rannſchaften, ſofern es der Zuſtrom an Freiwilligen
iht, dem Lande entſtammen. Dieſe Verbände und
veneinheiten erhalten in der Regel in dem Lande ihren
inden Standort.
die Landeskommandanten haben:
ung von allen weſentlichen Vorgängen ihres Geſchäfts

ihes zu benachrichtigen, 2. die landsmannſchaftlichen Jnter-
bei der Beſetzung der Führer und Beamtenſtellen, ſowie
er Ergänzung des Reichsheeres im Einvernehmen mit den
pſetten Dienſtſtellen und der Landesregierung zu wahren.
die Standorte beſtimmt der Reichspräſident im Einver-
en mit den Landesregierungen. Den Landesregierungen
f Anfördern je ein Offizier nach ihrer Wahl zur Ver
tung im Reichsrat, zur Verbindung mit den oberſten
behörden und zur Mitwirkung bei Vorbereitung wichtiger
hesborlagen und Vorſchriften zur Verfügung zu ſtellen. Die
ere verſehen ihre Tätigkeit im Nebenamt. Zur Regelung
Leſchaffungs und Lieferungsweſens wird vom Reich eine

zgleichſte l le gebildet, zu der die Landesregierungen Ver
entſenden können.

der Reichs wehr miniſter hat unbeſchadet des Ober
l des Reichspräſidenten das Recht, die Entſendung
Trupenteilen oder Teilen von ſolchen aus einem Lande

zKeiches nach einem anderen anzuordnen. Dauert
Entſendung im Frieden länger als 6 Mongte, ſo iſt die Zu

nung der Landesregierungen, bei deren Widerſpruch die Ent
idung des Reichspräſidenten erforderlich.
Alle Teile der Wehrmacht ſind berpflichtet,
eLehörden der Länder auf ihre Anforderung
j öffentlichen Notſtänden und zu polizei-
jen gwecken zu unterſtützen, wenn die eigenen Kräfte
anfordernden Behörden nicht ausreichen. Den militäriſchen

fehlshabern iſt in der Anforderung der Zweck, zu
die Hilfe der bewaffneten Macht verlangt wird, ſo beſtimmt

ugeben, daß ſie ihre Maßnahmen mit Zuverläſſigkeit treffen
en. Ueber die zur Erreichung dieſes Zweckesforderlichen militäriſchen aßnahmen hat
lein der militäriſche Befehlshaber unter
gener Verantwortung zu beſtimmen.
II. Pflichten und Rechte der Angehörigen der Wehrmacht.

de Zugehörigkeit zur Wehrmacht dauert für diedaten vom Tage de Dienſtantritts d e Ablauf de Ent war von allen Abgeordneten zur National- und Landesverſamm

Wer in die Wehrmacht als Soldat eintreten will,
tflichtet ſich auf 12 Jahre zum ununter-
ungétages.

henen Dienſt im Reichsheer oder in der Reichsmarine.
n die dienſtlichen Verhältniſſe einer ſofortgen Entlaſſung

i Ablauf des zwölften Dienſtjahres entgegen, ſo können die
teflichtungen noch über dieſen Zeitpunkt im Dienſt zurückge-
en werden. Während der zwölfjährigen Dienſtzeit iſt der
trag für Unteroffiziere und Mannſchaftennkündbar, unbeſchadet der Befugniſſe, die vorzeitige Lö
i des Vertrages bei Aenderung der bürgerlichen Verhältniſſe
dem Dienſtwege nachzuſuchen. Das Reich hat dagegen das
tht, den Vertrag zu löſen durch eine Kündi-
g unter Ein haltung einer Friſt von dreinaten. Die Kündigung iſt zuläſſig, wenn der Verpflichtete
e ur Ausübung ſeines Berufes erforderlichen körperlichen und
gen Eigenſchaften nicht mehr beſitzt und nach militärärzt
n Gutachten eine Wiederherſtellung der Dienſtfähigkeit
n Jahresfriſt nicht zu erwarten iſt, ferner wenn der Ver
ete nach dem Urteil ſeiner Vorgeſetzten die für den militäri-
m Dienſt nötige dienſtliche Eignung nicht mehr beſitzt. Jn
er Fällen iſt die Kündigung von der Genehmigung des
irkreiskommandos abhä Gegen dieſe Kündigung
Einſpruch angängig.
ne friſtloſe Kündigung iſt während der gangenttagsdauer zuläſſig, wenn ſich herausſtellt, daß der Verpflichtete

a Perſonen gehört, die nach den Geſetzen und Ausführungs-
amungen in die Wehrmacht nicht eingeſtellt werden dürfen.
iſt weiter gültig, wenn der Verpflichtete durch rechtskräftiges
n mit Degradation oder einer Freiheitsſtrafe

indeſtens drei Monaten aft wird. DemKdigten ſteht ein Ein ſoruch an den Reichswehrmintſter
artige Entſcheidungen fällt dieſer nach Anhörung der

e der Marinekammer.

geihewehrgeſetzentwurf, der dem Reichsrat unlängſt

von

1. die Landes

Die Unteroffiziere und Mannſchaften haben Anſpruch
während ihrer Dienſtzeit auf bürgerliche Berufsaus-
bildung nach beſonders aufzuſtellenden Grundſätzen und bei
ihrer Entkaſſung auf Berufsfürſorge und auf Gewährung

Verſorgungsgebührniſſen für ſich und ihre Hin-
terbliebenen nach Maßgabe beſonderer Geſetze. Jeder Angehörige
der Wehrmacht kann nach Maßgabe ſeiner Fähigkei-
ten zu den höchſten Stellen gelangen.

Vor der Beförderung zum Offizier muß ſich der An
wärter auf eine Dienſtzeit von 2a5 Jahren ver
pflichten. Während der Dauer des Vertrages
kann der Offizier nicht gekündigt werden. Nach
Ablauf der Vertragsfriſt haben das Reich und der Offizier das
Recht, die Fortſetzung des Vertragsverhältniſſes abzulehnen.Das Reich kann den Sffigier jeweils nur bis zum Ablauf eines

Dienſtjahres entlaſſen und hat ihm mindeſtens 8 Monate vor
deſſen Ablauf die Abſicht der Entlaſſung bekanntzugeben. Dem
Entlaſſungsantrag des Offiziers muß innerhalb Jahresfriſt ent
ſprochen werden. Der Offizier kann gegen ſeinen Willen
gekündigt werden, wenn er die zur Ausübung ſeines Be
rufes erforderlichen körperlichen und geiſtigen Kräfte nicht mehr

itzt und nach militärärztlichem Gu en eine Wiederher-
ſtellung der Dienſffähigkeit innerhalb Jahresfriſt mit Sicherheit
nicht zu erwarten iſt. Der Offizier kann ferner ent
laſſen werden, wenn er nach dem Urteil ſeiner Vorgeſetzten
die für den militäriſchen Dienſt nötige dienſtliche Eignung ni
mehr beſitzt. Bei der Entlaſſung des Offigiers ſind ihm die

ü mitzuteilen. Gegen dieſen Beſcheid kann der Offizier
innerhalb eines Monats Ein ſpruch beim Reichswehrminiſter
erheben, auf deſſen Gutachten der Reichspräſident endgültig ent
ſcheidet. Die Verſorgung der Offiziere und ihrer
r e in allen Fällen nach den Vorriften der orgungsgeſetze.

Der Reichspräſident kann den ausſcheidenden Angehörigen der
Wehrmacht die Berechtigung zum Tragen einer Uni-
form mit einem für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen
widerruflich geſtatten.

Für vermögensrechtliche Anſprüche aus dem
Dienſtverhältnis ſteht der ordentliche Rechtsweg offen. Der Klage
gegen das Reich muß die Entſcheidung des Reichswehrminiſters
vorangehen. Zuſtändig ſind die Landgerichte ohne Rückſicht auf
den Wert des Streitgegenſtandes.

Die Angehörigen der Wehrmacht können die Ueber
nahme eines Amtes, eines Vormunds (Gegenvormunds,
Pflegers, Beiſtandes) oder einer ehren amtlichen Tätig
keit im Reichs-, Landes- oder Gemeindedienſt ablehnen.
Zur Uebernahme iſt die Genehmigung des Vorgeſetzten erforder-
lich, die nur aus zwingenden dienſtlichen Gründen verſagt werden
darf.

Die Angehörigen der Wehrmacht dürfen ſich
innerhalb des Dienſtbereichs politiſch nicht be
tätigen. Den Soldaten iſt die Zugehörigkeit zu poli
tiſchen Vereinen und die Teilnahme an politi-
ſchen Verſammlungen verboten, ſie dürfen ſich unter

einander auch zu nicht politiſchen Zwecken nur mit
Genehmigung
oder vereinigen. Das Recht zu wählen oder zur

Kchaftlichen Verbände, ſoweit ſich ein ſolcher bei der Dienſt

ihrer Vorgeſetzten verſammeln
Teilnahme an Abſtimmungen im Reich, in den
Ländern und in den Gemeinden ruht für die
Soldaten.Die Naturalbezüge der Angehörigen der Wehrmacht
und die an Stelle der Naturalbezüge gewährte Geldvergü-

tung ſind von allen direkten Steuern befreit.
Das Dienſteinkommen der mobil oder außerhalb des Reiches
und der heimiſchen Gewäſſer verwendeten Angehörigen der Wehr-
macht kann für die Dauer dieſer Verwendung zu direkten
Steuern nicht herangezogen werden.

IV. Uebergangs- und Schlußbeſtimmungen.
Das NMilitärſtraf geſetzbuch vom 20. Juni 1872

wird dahin abgeändert, daß die Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes durch Dienſtent-
laſſung erſetzt wird. Gerichtlich anerkannte Dienſtent-
laſſungen an Stelle der Verſetzung in die zweite Klaſſe des

Soldatenſtandes haben außer dem Verluſt der Dienſtſtelle den
dauernden Verluſt der Orden und Ehrenzeichen zur Folge.

Die Reichs-, Landes- und Gemeindebehörden
ſind verpflichtet, die Militärbehörden in jeder Be
ziehung zu unterſtützen, insbeſondere bei Anfragen
über den Leumund der ſich meldenden Freiwilligen, ſowie bei
Nachforſchungen und Wiederergreifungen von Angehörigen der
Wehrmacht nach unerlaubter Entfernung, Fahnenflucht und Ent-
weichen.

Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtim
mungen erläßt der Herr Reichspräſident.

Deutſchnationale Volkspartei und
Deutſche Partei in der abgetretenen Oſtmark

Schon bald, als das Geſchick der Oſtmark entſchieden war,
hatte ſich die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volks
partei, die Deutſch- demokratiſche Partei und das Zentrum zu

einer Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Nun ſind ſie
einen Schritt weitergegangen. Ende Jumi löſten fich alle dieſe
Parteien auf und am 4. Juli war der Gründungstag der
Deutſchen Partei. Von Berlin aus hatte man allerdings ver

auf die Demokratiſche Partei einzuwirken, daß ſie ihre
Selbſtändigkeit wahrt, aber die Poſener Demokraten glaubten
ihre Jntereſſen ſelbſt am beſten erkennen zu können. Uebrigens
von den 39, die ſeinerzeit den erſten Wahlaufruf dieſer Partei
unterſchrieben, ſind bis auf neun alle abgewandert. Und als
am 24. Juni ſich die Deutſchnationale Volkspartei auflöſte, da

lung nur noch einer anweſend, Generalſuperintendent Blau,
der der evangeliſchen Geiſtlichkeit ein Beiſpiel des Ausharrens
in Trübſal gegeben hat, dem die große Mehrzahl durchaus ge-
folgt iſt. Bei der Gründung der Deutſchen Partei ſprach

namens der früheren Deutſchnationalen der Chefredakteur Peeck
vom „Poſener Tageblatt“, deſſen Bericht wir das folgende ent
nehmen: Seiner Rede ſind Richtlinien für die Politik der neuen
Partei zu entnehmen, die auch in Deutſchland großes Intereſſe
finden dürften. Er hatte von der Zurückhaltung geſprochen, die
die Deutſchen ſich in der ſchweren Kriſis Polens auferlegen
wollten und fährt fort: „Wenn ich geſagt habe, die Zurückhal-
tung, die wir heute üben wollen, ſei ein Ausfluß unſerer Auf-
faſſung von den Staatsbürgerpflichten, ſo ſteht dieſe Auffaſſung
in ſchroffem Widerſpruch zu der, die die Polen vertreten haben,
ſo lange ſie preußiſche Staatsbürger waren.“ Aber in anderer
Beziehung müſſe man ſich die polniſche Fraktion im Deutſchen
Reichstag wie im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe zum Muſter
nehmen. Dort waren bekanntlich alle Richtungen vertreten,
vom cchriſtlich-ſozialen Gewerkſchaftsführer bis zum höchſten
Hochadel und ſtets hatte die Fraktion nur einen einzigen
Willen. So muß es auch in der Deutſchen Partei ſein. on
dieſer Einigkeit aller Parteien ſchloſſen ſich unter den Polen
nur die Sozialdemokraten aus. Ganz entſprechend iſt das
Verhalten der deutſchen Sozialdemokraten bei Gründung der
Deutſchen Partei. Hier Deutſche und dort Polen, ſtets ſind
es nationale Parteien, und für ſie iſt in der Tat für die Partei
der Jnternationale kein Platz. Uebrigens ſoll die Deutſche Par
tei ſich nicht auf Pomerellen beſchränken, ſondern auch mit den
Deutſchen in Kongreßpolen und Galizien Fühlung ſuchen, die
bie jetzt die vier deutſchen Abgeordneten aus Weſtpreußen Koch
wicht gewonnen zu haben ſcheinen. Schwierig war ver ſchon
die Auswahl der Kandidaten. Hier rächt es ſich, daß der
Dentſche die Kenntnis der ſlawiſchen Sprachen allzu Tange ver-
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nachläſſigt hatte Die wenigſten ſprechen fließend volniſch und
wer fließend polniſch ſpricht, vaugt deswegen allein noch nicht
zum Abgeordneten. Man iſt im Warſchauer Sejm den deut
ſchen Abgeordneten ſo weit entgegengekommen, daß ſie die pol
niſchen Reden vom Blatt ableſen dürfen. Vielleicht hängt mit
dieſem Entgegenkommen die ſcharf gerügte Haltung der
Deutſchen aus Pomerellen im Sejm zuſammen. Sie hatten
dort nämlich erklärt, ſie würden nur ein rechtsſtehendes Kabinett
unterſtützen. Es war in den Tagen, als der von ſener Tätig
keit im Wiener Reichstag her bekannte Abg. Daczynski Miniſter
präfident werden ſollte. Aber die franzöſiſche Regierung erhob
Einſpruch gegen den Sozialdemokraten. Für den Vertreter der
Deutſchen in Warſchau aber, führte der Redner aus, komme es
nicht in Frage, ob ein Kabinett konſervativ oder ſogzialdemokra-
tiſch ſei, es gibt nur eine Frage, wo findet das Deutſchtum die
größte und entgegenkommendſte Förderung. Unter allſeitiger
Zuſtimmung ſtellte er feſt, daß gerade die polniſche Rechte, die
Partei der Wahlpolitiker, hierzu am allerungeeignetſten ſei.
Aus den Berichten der Gründungsverſammlung erfahren wir
ferner, daß die neue Partei in den früher preußiſchen Provin
zen 67 Ortsgruppen beſitzt, die Werbung könne nur ſchriftlich,
wie durch Beſuche von Haus zu Haus, erfolgen. Alle Ver-
ſammlungen ſind verboten und es erregte große Freude, als ein
Redner mitteilte, daß in ſeiner Gemeinde der Staroſt eine
öffentliche Verſammlung zuließ. Der Ort iſt Antoniewo bei
Schokken, Kreis Wongrowitz. So ſehen wir die Deutſche Partei
rührig an der Arbeit und iſt die Deutſchnationale Volkspartei
auch in ihr untergetaucht, wir wiſſen, daß ſie immer noch die
ſtärkſte der vereinigten Parteien iſt und daß unſer Geiſt und
Einfluß in dieſer Partei vorherrſchen muß, die ja eine rein
deutſche iſt und ſein will.

Jugoſlawien für den Anſchluß Oeſterreichs
da. Jnnsbruck, 27. Juli.

Die auswärtige Politik Jugoſlawiens war nach
dem Zuſammenbruch eine unbedingt gegen Deutſch Oeſterreich
feindliche. Nun ſcheinen auch die dortigen Politiker zur
Erkenntnis zu kommen, daß man nur von Feindſchaften nicht
leben kann. Den Anlaß hierzu gab das Verhalten Rußlands,
das unzweideutig dargetan hat, daß es eine gemeinſchaft
liche Grenze mit Deutſchland wünſche. Das Veiſpiel
der Slawen im Norden w'rkt aneifernd auf jene im Süden.

Und weil der Weg nach Deutſchland über Deutſch Oeſterreich
führt, wollen die ſüdſlawiſchen Politiker eine Vereinigung
Deutſch- Oeſterreichs mit Deutſchland.

Vola wirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original eeldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſlenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Abbau der Zwangswirtſchaft
Den „P. P. N.“ wird von zuſtändiger Stelle geſchrieben:
Mit Rückſicht auf die erheblichen im Inlande vorhandenen

Beſtände an Rohſtoffen ſowie die Möglichkeit weiterer Roh
ſtoffeinfuhr zu verhältnismäß günſtigen Weltmarktpreiſen er-
ſcheint eine Zwangsbewirtſchaftung der Margarine nicht länger
erforderlich und die Deckung des Bedarfs der Bevölkerung im
freien Handel geſichert. Es wird deshalb vom 1. Auguſt ab die
bisherige Zwangsbewirtſchaftung der Margarine aufgehoben
werden. Das gleiche gilt für Kunſtſpeiſefett, Speiſetalg (Roh-
fette von Rindvieh und Schafen) und Speiſeöl. Jnfolgedeſſen
werden vom 1. Auguſt ab dieſe Speiſefette nicht mehr behörd-
lich zugeteilt, ſondern die Bevölkerung kann ihren Bedarf ohne
Marken im freien Abſatz decken. (Siehe auch örtl. Teil.)

Wallendorfer Kohlenwerke A.G. der Generalverſamm-
lung wurde der Geſchäftsbericht einſtimmig genehmigt. Eine
Dividende wird nicht verteilt.

Zuckerfabrr Körbisdorf. Jn der Generalverſammlung ver
traten zwei Aktionäre 3323 Stimmen. Die Dividende wurde
auf 8 Prozent feſtgeſetzt. An Stelle des verſtorbenen Geheimrats
Quittenmüller wurde neu in den Aufſichtsrat gewählt Ritterguts
beſitzer Thiemeyh aus Storkau,

Erhöhung der Elbefrachten. Infolge des ungünſtigen
Waſſerſtandes und der dadurch eingetretenen geringeren Lade
möglichkeit wurden die Frachten ab Hamburg nach Mittel
elbe um 21, nach der Oberelbe um 30 Pfg. erhöht.

Franzöſiſches Kapital auf dem Balkan. Mehrere franzöſiſche
Verſicherungsgeſellſchaften errichten Zweigſtellen in Bul
garien. Das in Bulgarien angelegte franzöſiſche Kapital
dürfte zurzeit etwa 700 Millionen Frank betragen. Die n
zöſiſche Hypothekenbankk „Caiſſe Hypothecaire de France“ in
Paris wird demnächſt in Belgrad eine Zweigniederlaſſung mit
einem Grundkapital von einer Million Frank errichten, die ſich
mit allen Bankaufgaben beſchäftigt.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 26. Juli für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt: 5079 e zu 10 Tonnen.
x Elbeſch ffahrt. Am 26. Juli traf Kahn Nr. 7868 in

en ein.

Heifen
Nicht den ersten besten
Reifen die altbewährte
Marke „Contlinental“
solltest Du fahren; sie ist

jetzt wieder

überall zu haben

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendienſtesMittwoch Wechſelnde Bewölkung, vorgſegend trocken, kühlen z

Hauvtſchriſtleiter Helmus Bötté er (verreiſh.
Verantwortlich für Politik Hanne Heiling re politiſche Nechrichten, Vo l fe
wirtſchaft und Sport Hant Heiling ürden geſamten übrigen redaktionellen Tell:
Erichsellheim. Anzeigenteil: 1. V. Kurt Steinhau f. ſämtlich in Halle a. S.
Okto Thteke, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.



T pediteur Hilmar Kaufmann
Magdeburger Strasse 57 belegenes I Privatgleis
zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonladungenmn-

Fernsprecher 6433
empfiehlt sein

r

ſahen Frauerei.
Mittwoch, den 28. Juli d. Mts., 28 Vhr

Gr. Konzert
der verstärkten Görlach Kapelie.

Abends 10 Uhr

Pracht-Feouerwork
mit vollständ. neuem Programm. unter anderen

runkstücken: Die blane EGrotte, eloktrischescaden- Allee mit Riosen Wasserfall und
ausgeführt von den Kunetfeuer

werkern Gebr. Pfeiffer v. Boeck, Halle-Cröllwitz.
Eintritt 2 Mk., Kinder 1 M. F. Winkler.
Ball (volles Orchestoer).

Um eine Irreführung des Publikums zu Ver-
meiäen., werden sämtliehe von uns arrangierten
Fouerwerkemit unserer r
Gebr. Pfeiffer Bock, wisehde Fabrik

Knuxtanztalt.

Halle. Lettinerweg- Telephon 6625.

Ostseefahrt.
Ah Paganagier-,Gepäck u. ExpreßSgutverkehr

Swinemünde-Zoppot- Danzig
Eintache Fahrt M. 90. tie u I. 135.Aadinenbettkarto H. 50. Tuch

Mittwochs und Sonnabends von e 3 00vorm. (Ansehlusszug ad Berlin Stett. Bahnhof
Diensta ges und Freitage 1054

vo und Ponnersta von Dann Zoppot 9.(0 vorm. Karte i in z St Br.
Piengt a und Frei 8.00 vorm.)e und Anegküntte

an Bord des DPampfera, bei den Vertretungen des
Nordd. Lloxd, Mittel europäischen Reisebüros(MRR). den ersey ritr ne und derSeehüceralenzt We voret rug lUlovn, Bremen,

m Von der Reise zurück.

Dr. Henze, Zahnerzt,
jBarfüßserstr. II. Sprechzeit 8-46.

Otto Knoll

Jelegenheit an bllgen Einvaufl

Herren und Knabenkleſdung
zuwie Sämtieher Herrenartikel

gebe ich vom 27. Julf bis 10. August

Nachf., Halle,
Leipzigerstr. 36

Fran
des Ankern

Ein vor r ob
Wird biit ohne

Müh'n.à Drum merke, wer da

2 Schuhwerk liebt,
R I Von vornehm-

e gem Glanzanderes Mittel so

S e An in
das kann's

Paberik3 r
General vertretung für Halle a. 8. Riehard Relius., Wimoimerr. 31 II-

P

Telephon 2376. 2
iTipografee hreinigungs ittek

Viele Tausend DanksehrefDieser Tee ist erfolgreich bel Nerven-,
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Halle, N. Juli.

zgiedslpruch im Mitteldeutſchen Vraunkohlenbergban

ausſichtlich kein Streik Keine Erhöhunppransß des Kohlenpreiſes tung
Wie wir ſchon in unſerer heutigen Morgenausgabe mit

en fanden geſtern nachmittag Verhandlungen mit den
eigebern und Arbeitnehmern im mitteldeutſchen Braun
phlengebiet unter Vorſitz Dr. Tibertius vom Reichsarbeits
niſterium ſtatt. Nach elfſtündiger Verhandlungs-

m heute früh um 4 Uhr folgender Schieds

II. Für die Gedin

pr. Hausſt an dsgeld wird für die männlichen Arbeiter
um 1 Mk., für die weiblichen um 50 Pfg. erhöht.

Die gemäß Ziffer 1--3 zu gewährenden Zulagen
treten ab 1. Juni 1920 in Kraft. Die Auszahlung
für die zurückliegende Zeit ſoll bis zum P. Auguſt 1920
erfolgt ſein.

y. Arbeitsniederlegungen, die ſeit Kündigung der
Lohntafel im Zuſammenhang mit der Lohnbewegung ſtatt
gefunden haben, gelten nicht als Unterbrechung
der Arbeit.
Mit dieſem Schiedsſpruch tritt die am 3. Juli 1920 ge-
troffene Vereinbarung außer Kraft.

Außerdem wurden folgende Anmerkungen zum vorſtehen-
den Schiedsſpruch zu Protokoll genommen:

„Zu I. Der Schlichtungsausſchuß hat ſich bei ſeinem
Echiedeſpruch von der Abſicht leiten laſſen, daß dadurch keine
Frhöhung des Kohlenpreiſes herbeigeführt werden ſoll.

Zu II. Der Schlichtungsausſchuß iſt nach den Ausfüh
tungen der Vertreter beider Parteien der Auffaſſung, daß aus
Anlaß dieſer Abmachungen Kürzungen der Gedinge-
ſäße keines falls vorgenommen werden ſollen.

Der Schlichtungsausſchuß entnimmt den Ausführungen der
Jertreter beider Parteien, daß ſie zur Durchführung der
giffern 1—4 des Schiedsſpruches für die Reviere Oſtdeutſchlands,
Ferſt, Oberlauſitz, Kaſſel, Grimma und Grube „Guſtav“ die Ge
vährung einer entſprechenden wirtſchaftlichen
ſhilfeleiſtung als erforderlich annehmen. Die Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden bei den fü die Kohlen
pirtſchaft verantwortlichen Stellen die zur Einleitung der Hilfe-
leitung nötigen Maßnahmen unverzüglich beantragen. Der
Echlichtungsausſckuß wird den Schiedsſpruch nebſt dieſer pro-
Thellariſchen Anmerkung den zuſtändigen Stellen ſofort zu
ſeiten

VI.

7

Am Sonntag, den 1. Auguſt, wird in Halle eine Kon
ſerenz der Bergarbeiter zu dieſem Schiedsſpruche
Stellung nehmen. Es liegt begründete Hoffnung vor, daß die
vergarheiter, wenn auch ihre Forderungen nicht alle reſtlos er
fällt werden, ſich angeſichts der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage,
in der wir uns befinden, dieſen Schiedsſpruch aner-
kennen werden, ſo daß vorausſichtlich ein Streik
vermieden werden wird.

Die Arbeitgebervertreter treten ebenfalls in den
nächſten Tagen zuſammen, um ſich zu dem Schiedsſpruch zu
äußern.

Erhöhung der Brotration für die geſamte Bevölkerung
In der Vertrauensmännerkonferenz der Bergarbeiter des

nitieldeutſchen Braunkohlenbezirkes am Sonntag wurde u. a.
mitgeteilt, daß nach Verhandlungen im Reichswirtſchafts
miniſterium die Brotration für die geſamte Bevöl-
lerung auf 4 Pfund, für die Bergarbeiter auf
W Pfund erhöht werden ſoll, unter gleichzeitiger Ver
beſſerung der Qualität des Brotes.

W Iò
Die U. S. P. gegen einen Generalſtreik
Die Parteileitung der U. S. P. macht durch Amſchläge und

bendzettel folgendes behannt:

Eine Verſammlung hat am Sonntag im „vVolkspark“
beſchloſſen, am Montag eine Abſtimmung über den Ausbruch
nes Generalſtreiks in den Betrieben vorzunehmen. Die
Lerteileitung der U. S. P. ſteht dem Beſchluß fern. Wir
fordern unſere Mitglieder auf, gegen den Generalſtreik
zu ſtimmen. Jn den nächſten Tagen findet eine Volks
rſammlung ſtatt, in der die Vorbereitungen der Vereins
m den Mitgliedern zur Beſchlußfaſſung unterbreitet

n.

Dir freuen uns aufrichtig, daß die Partellettung der
P. Gelegenheit nimmt, wider die dunklen Machenſchaften

2e: r ſonſt freilich nicht gerade fernſtehenden Kommuniſten
zugehen und vor der Teilnahme an einem Generalſtreik zu
u Wenn die U. S. P. etwa die Abſicht verfolgt, durch
ger Meldungen i in die Bevölkerung zu tragen,

n ſie ſich allerdings etwas näher über die Vorberei
hre der Vereinsleitung auslaſſen müſſen. So
werden nur neue Bedenken in den tſenütern rer ohnehin ſchon erregten
inſatzſteuer bei Verkäufen unter Privatperſonen

annne g See e hen der e ſ.
net Gege e ſehſenereſebe wen S. Dezember

u dieſen Saken gehörenu Cegenſtände aus oder e Verbind mit Edel
e Aatinierte, vergoldete und verſiberte Fegenſrande de;
ne Halbedelſteine, Gegenſtände aus oder in Verbind

t t ungJet, Korallen, Elfenbein, Perlmutterh hpatt; ſonſtige Schmuckſachen aller Art; Klaviere,
Harmonien, Streiche und Zupfinſtrumente,h noen Orcheſtrions uſw. ſowie deren Beſtandteile nd We

Beilage zur Halleſchen 5eitung
hör; Autos, Motorboote und Luftfahrzeuge, die zur Perſonen
beförderung beſtimmt ſind, Fahrzeuge zu Vergnügungs- und
Sportz wecken (Ruderboote, Rodelſchlitten uſw.) ſowie deren Be
ſtandteile und Zubehör; Felle und Pelzwerk jeder Art mit Aus kart
nahme von Haſen, Kanin, Katzen, Hunde- und Schafpelzen;er be Kunſtgegenſtände, Antiquitäten und Scrweigegen

Steuerpflichtig iſt der Lieferer. Mit ihm haftet der Ab
nehmer für die Erfüllung der Steuerpflicht. Die Steuer beträgt
15 v. H. des Entgelts für jedes eingelne Geſchäft ohne Rückſicht
auf die Höhe des Entgelts. Der Steuerbetrag wird auf volle
10 Pfg. nach unten abgerundet. Der Lieferer hat eine Quittung
aus zuſtellen und hierauf UmſatzStempelmarken, die bei der

Schalter 7, käuflich ſind, zu entwerten. Erhölt der
fer beine verſteuerte Quittung, ſo hat er der Steuerſtelle

umgehend Mitteilung zu machen und auf der Mitteilung die
Marken zu verwenden. Die Entrichtung der Steuer kann auch
unter Vorlage der Quittung durch Bareinzahlung bei dem zu
ſtändigen Umſatzſteueramt erfolgen. Wird der Käufer vom Ver
käufer auf Zahlung verklagt, ſo kann er den Beweis der erfolgten
Zehlung nur durch Vorlegung der verſteuerten Quittung
oder Mitteilung an die Steuerſtelle erbringen. Anderenfalls muß
er zur Zahlung verurteilt werden. Die Hinterziehung der Um
ſatzſteuer wird mit einer Geldſtrafe bis zum zwanzigfachen Be
troge der hinterzogenen Steuern oder mit Gefängnis beſtraft.

Hiernach liegt die genaue Beachtung der geſetzlichen Vor
ſchriften im eigenſten Intereſſe jedes Beteiligten. Auskunft er
teilt das Umſatzſteueramt, Ratkhausſtraße 17 I, werktags von 9 bis
12 Uhr geöffnet.

Strafkammer
Nachklänge zu den vorjährigen Märzunruhen,

Wirder ſtand ein Kommuniſt als Angeklagter vor der
hieſigen Strafkammer. Selbſtverſtändlich nicht wegen ſeiner
früheren Zugehörigkeit zu dieſer Partei, ſondern weil er ſich am
12. Januar 1919 einem zu unrecht gebildeten bewaffneten
Haufen angeſchloſſen, im Februar 1919 den als Spitzel ver
ſchrienen Kellner Hartung mißhandelt und bedroht, am 2. März
unbefugt Waffen getragen und an demſelben Tage zum Aufruhr
aufgereizt haben ſollte. Es iſt dies der 26 jährige verheiratete
Vorarbeiter Willi Pätz, welcher der hieſigen Matroſen-
kompagnie bis zu ſeiner Auflöſung durch General Maercker an
gehört hat Jm Kilianprozeß zeigte er ſich als ein Eiferer um die
Entlaſtung des damaligen Angeklagten, nicht ahnend, daß auch
über ſeinem Haupte bereits das Damoklesſchwert ſchwebte. Jetzt
waren ſeine Belaſtungszeugen, die aus dem Kilianprozeß be
kannten Zeugen Clauß, Hartung, Weider und Langer.

Die Anklage wegen Teilnahme an der Bildung eines be-
waffneten Haufens ſtützt ſich hauptſächlich auf die Ausſage
Langers. Da dieſer es aber vorgezogen hat, ſich unauffindbar zu
machen, mußte dieſer Anklagepunkt ausgeſchieden und einer
ſpäteren Verhandlung vorbehalten werden. An der Verprüge-
lung des Hartung durch Angehörige der Matroſenkompagnie ſich
beteiligt zu haben, beſtritt er, gab aber zu, ein Schild ange
fertigt zu haben, ouf dem ſtand: „Das iſt der Spitzel Hartung“,
und das ihm bei dem Verbrüderungsumzug' der Sicherheits-
ſoldaten und Artilleriſten umgehängt werden ſollte, damit ihn
die erregte Menge zermalme. Hartung behauptete dagegen unter
Eid, auch vom Angeklagten mißhandelt zu ſein, und Weider und
Clauß bekundeten, daß ſich Pätz ſelbſt ihnen gegenüber der Miß
handlung gerühmt habe. Er hätte ihm den Schlund durchbiſſen,
wenn man ihn nicht zurückgehalten hätte. Durch den Zeugen
Weider wurde weiter bekundet, daß der Angeklagte an der Gottes-
ackerſtraße in bezug auf 3 vorübergehende Landesjäger geäußert
bahe, die müſſe man eigentlich abſchießen. Pätz habe einen
Revolver bei ſich gehabt, der Zeuge will ihm aber zugerufen
haben: „Laßt doch den Blödſinn ſein. Die Aufreizung zum
u ſollte durch den Zeugen Clauß bewieſen werden. Er
hatte früher bekundet, daß Pätz am 2. März an andere die Auf
forderung gerichtet, ſich an den Kämpfen gegen die Landesjäger
zu beteiligen. Jn der Gerichtsverhandlung erklärte er, ſich
darauf nicht mehr beſinnen zu können. Pätz wurde deshalb nun
für ſchuldig befunden, Hartung bedroht und mißhandelt zu
haben, ſowie unbefugt im Beſitze einer Waffe geweſen zu ſein.
Es wurde auf 1 Jahr Gefängnis erkannt, auch wurden 7 Mo
nate der Unterſuchungshaft auf das Strafmaß in Anrechnung
gebracht.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
WMargarine frei. Vom 1. Auguſt an wird die Zwangs

bewirtſchaftung für Margarine aufgehoben. Damit hört auch die
rationierte Verteilung von Margarine auf und dieſe kann wieder
im freien Handel ührt werden. Für Butter und Schmalz
bleibt die Zwangsbewirtſchaftung auch weiterhin beſtehen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 28. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 24 001 bis
28 500 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2—-6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum
Preiſe von 1 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. t

12 gehre Wkukge Zeee und a een, von und an J utevon 70 Jahren an, ferner von Kerzen und Kakav in der Talamt
ſchule am Mittwoch, den 238. Juli. Zugelaſſen zum Ei. kaurf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
18 001-—22 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der
Nummern 22 501--27 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Cegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Hinder bis eu 12
Jahren, Jugendliche von 12—17 Jahren und an ältere Leute von
70 Jahren an 1 ket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1 Mk. ab
gegeben werden. Ferner können an jeden Haushalt 4 Kerzen
zum Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stück und an jede Perſon eines
Haushaltes 100 Gramm Kakao zum Preiſe von 3 Mk. für 100
Gramm vevrabfolgt werden.

Neubau einer zweigleiſigen Straßenbahnanlage. Der
Magiſtrat beabſichtigt den Neubau einer zweigleiſigen Straßen

in der Beeſener Straße zwiſchen dem Ranniſchen
Platz und der Hafenbahn. Die Pläne liegen von Mittwoch, den
28. Juli, bis einchließlich Dienstag, den 10. Auguſt 1920 während
der Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags
im Polizeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptpſtraße4, Zimmer 101,
zu jedermanns Einſicht aus. Während dieſer Zeit kann jeder
Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen gegen
den Plan entweder ſchriftlich bei der Polizeiverwaltung ein
reichen oder bei der genannten Dienſtſtelle zu Protokoll erklären

n der Beſoldung für r alangwierigen Verhandlungen iſt es gelungen, die wichtie Frage
der Beſoldung der Angeſtellten den kommunalen Verwaltungen
in der Provi en und im Freiſtaat Anhalt zu regeln. Ein
zwiſchen dem Verbande der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz
Sochſen und im Freiſtaat Anhalt, Magdeburg,
großen Spitzenorganiſationen der Angeſtellten abgeſchloſſener
Tarif macht der bisherigen Unſicherheit der Vorſchuß-
wirtſchaft ein Ende. Die Bedeutung dieſes Erfolges in der Frage
der Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens kann nicht hoch genug ein

geſchätzt werden. Sind doch überall im ſonſtigen Mitteldeutſchland
die Verhandlungen geſcheitert.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
verſoraungsgebührniſſe und der Jnvoaliden- und Unfallrenten

und den drei

rich Jahr,

Dienstag, den 27. Juli 1920

findet an den Hauptzahltagen im Saale der Weißbierhallen
(Bernburger Straße, Ecke Mühlweg) in nachſtehender Weiſe ſtatt:
a) für Militärrenten: am 29. Juli für die Jnhaber der Stamm-

en Nr. 1--15 000, am 30. Juli für die Jnhaber der Stamm-
karten Nr. 15 001 bis Schluß; b) für Invaliden und Unfall-
renten: am 2. Auguſt für die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 1---8800, am 8. Auguſt für die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 3801 bis Schluß. Für diejenigen Empfänger von Militär
verſorgungsgebührniſſen, welche die Zuſtellung der Beträge ins
Haus beantragt haben, erfolgt die Auszahlung durch die Be
ſteller am 29. und 30. Juli. Ferner werden die Empfänger von
Militärverſorgungsgebührniſſen darauf hingewieſen, daß wäh-
rend der Dauer des Kleingeldmangels alle monatlichen Pfennig-
e auf eine durch 5 teilbare Zahl aufgerundet werden

nnen.
Der 70. Geburtstag von Oberpfarrer Richter iſt am Sonn

tag unter herzlicher Anteilnahme von nah und fern, beſonders
aus ſeiner Ulrichsgemeinde, begangen worden. Die Gemeinde
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, das Gotteshaus feſtlich zu
ſchmücken. Jm Hauptgottesdienſt, der durch Chorgeſang ver
ſchönt wurde, gedachte Pfarrer Thiede in der Predigt und im
Schlußgebet der Wirkſamkeit des langjährigen Seelſorgers.
Gegen 12 Uhr fanden ſich die Vertreter der kirchlichen Körper-
ſchaften im Pfarrhaus ein, um dem Geburtstagskinde durch
Pfarrer Thiede und perſönlich den Dank für das geſegnete Wir-
ken innerhalb der Gemeinde und herzliche Wünſche für den
Lebensabend auszuſprechen ſowie um ein Geburstagsgeſchenk zu
überreichen. Jm Namen der Pfarrer des Kirchenkreiſes Halle
Stadt ſprach Superintendent Meinhof die herzlichſten Segens-
wünſche aus. Der Jeruſalemverein, mit dem Oberpfarrer Rich-
ter in beſonders enger Arbeits gemeinſchaft ſteht, ließ durch
Pfarrer Dr. Hagemeyer gratulieren. Oberpfarrer Richter
dankte tiefbewegt für alle Beweiſe der Liebe und des Vertrauens.
Möge dem älteſten Halleſchen Pfarrer ein lichter und leichter
Lebensabend beſchieden ſein.

25jähriges Amtsjubiläum. Wie wir ſoeben erfahren,
konnte der Oberpfarrer von der Marien und Marktkirche, Fried

kürzlich ſein 25jähriges Amtsjubiläum begehen.
Friedrich Jahr, der in Königsberg geboren iſt, diente unſererProvingialkirche zuerſt als Hilfsprediger und wurde 1896 als

Archidiakonus an Stephani nach Aſchersleben berufen. Seit 1909
iſt er Pfarrer in Halle, war zuerſt Digkonus, ſeit 1913 Archi-
diakonus an Unſer Lieben Frauen und wurde 1919 als Nach-
folger von Profeſſor Schmidt Oberpfarrer. Als langjähriger
Schriftführer des Evangeliſchen Bundes iſt er in weiten Kreiſen
unſerer Provinz bekannt.

Apollotheater. „Der Graf von Luxemburg“ von
Franz Le här. Man hatte einen Griff in die Vergangenheit
getan und Franz Lehärs Heiratsgrafen wieder auf die Bühne
geſtellt: Jn dem Glauben an die Unwiderſtehlichkeit ſeiner
Muſik, die einſt in aller Munde war, nach deren Polka- und
Walzerklängen ſich wohl jeder ſchon einmal gedreht hat und die
man deshalb auch in ſeliger Erinnerung im ganzen Hauſe mit-
ſummte, hatte man ſich nicht getäuſcht. Sie hat den großen
Vorzug, volkstümlich zu ſein, und das bedeutet an ſich ſchon den
halben Erfolg. Deſſen andere Hälfte war am geſtrigen Abend
unbeſtritten der muſikaliſchen Leitung Dr. Hans Kaſſebaums
zu verdanken, der mehr zur Bühne hinauf dirigieren mußte, als
ſich dementſprechend weniger um das Orcheſter kümmern konnte.
Doch wurde im Verein mit Alfred Horſtens Spielleitung die
Aufführung gut durch den Abend gebracht. Der Graf von
Luxemburg, namens René, lag in den Händen Joſef Wal-
brücks und war dort gut aufgehoben. Georg Hervöé ſtellte als
Fürſt Barſil Barſilowitſch einen degenerierten ruſſiſchen Groß-
fürſten auf die Bühne, trug aber ziemlich dabei auf, was nicht
wenige Heiterkeitsſtürme auslöſte. Alfred Horſten als
Armand Buſſard hatte anſcheinend einen ſehr guten Tag.
Antoinette Burchardy war als Angeèle Didièr unwiderſtehlich,
ſang aber als Sängerin an der Großen Oper von Paris etwas

mit Verlaub zu ſagen blechern. Die Juliette Vermont
von Herti Janowitz dagegen paßte ausgezeichnet in den Rahmen
der Operette. Die übrigen zahlreichen Beſetzungen der Rollen
mögen mit einer lobenden Erwähnung insgeſamt zufrieden ſein.
Sie verhalfen der Erſtaufführung des Grafen von Luxemburg
zu flottem Spiel und verdientem Beifall, der von den unmver-
meidlichen Blumenſpenden ſichtbar unterſtützt wurde.

Sonderausſtellung Albert Stagura im Oberlichtſaal von
Tauſch u. Groſſe. Etwas Schöneres als die jetzt zur Ausſtellung
gelangten Landſchaften von Albert Stagurg dürfte in
Halle kaum jemals gezeigt worden ſein. Die großzügige Auf
faſſung verleiht den Landſchaften eine äberwältigende Wirkung,
die mit wundervoller Weichheit gepaart iſt. Mit Vorliebe ſchil
dert der Künſtler den Vorfrühling, doch auch einſame Heideland-
ſchaften und das von der Winterſonne beleuchtete Moor weiß er
mit größter Meiſterſchaft zur Darſtellung zu bringen. Wie eine
Elegie wirkt „Schweigende Nacht. Jm kleinen Ausſtellungs-
vaum befindet ſich eine größere Anzahl in Aquarell ausgeführte
Motive unſerer engeren Heimat unſeres geſchätzten heimiſchen
Künſtlers Carl Jolas.

Die Halleſche Kriegsgefangenenheimkehr und die Kriegs-
gefangenenfürſorge des Roten Kreuzes für Halle und den Saal-
kreis ſind nächſten Donnerstag und Freitag geſchloſſen, da ihr
ehrenamtlicher Leiter, Juwelier Tittel, während dieſer Tage
in Berlin an Beratungen für unſere Kriegsgefangenen teil

e

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends um 726 Uhr ge
langt im Rahmen des Zyhklus „Das Drama der Jugend in
Deutſchland Her arme Vetter“, Drama von Ernſt
Barlach, zur Erſtaufführung. Mittwoch wird als letzte Vor-
ſtellung für Mittwoch-Stammkarten die Operette „Hoheit tanzt
Walzer“ gegeben. Donnerstag geht die Oper „Tiefland“ in
Szene. Freitag „Als ich noch im Flügelkleide“, Sonnabend
Volksvorſtellung „Johannisfeuer“, Sonntog „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“. Montag, 2. Auguſt, findet im Stadttheater ein
VolksSinfonie- Konzert des ſtädtiſchen Theater-Orcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Oskar Braun ſtatt. Die Preiſe
ſind die gleichen wie zu den Volksvorſtellungen von 1 Mark.
Der Vorverkauf beginnt Mittwoch vormittag 10 Uhr.

Kirchenübertritte und Austritte im letzten Jahrzehnt.
Von Pfarrer D. Johannes Schneider, Berlin. 40 Seiten
mit 8 Tabellen. 8 Mk. (Verlag des Evangeliſchen Bundes,
Berlin W. 35. Behandelt wird darin der Konfeſſionsaustauſch
zwiſchen den verſchiedenen deutſchen Konfeſſionskirchen und
Sekten ſowie die Kirchenaustrittsbewegung während der zehn

hre von 1910 ab. Es find zum Teil erſtmals veröffentlichte
en und darauf beruhend höchſt bemerkenswerte Ergebniſſe

über Gewinn und Verluſt der evangeliſchen Krechen durch Ueber
tritte und Austritte.

„Reichsverſorgung und Fürſorge für Kriegs und Dienſt-
beſchädigte, Wegweiſer durch die neueſte Geſetzgebung“, mit
zwölf Muſtern zu Eingaben, Beiſpielen und Tabellen der Ver-
ſorgungsgebührniſſe für Kapitalabfindung uſw. Von D. E.
Claeſſens und Rechtsanwalt K. Meinhardt. Preis 8 Mark, und
„Reichsverſorgung und Fürſorge für Kriegerhinterbliebene,
Wegweiſer durch die neueſte Geſetzgebung“. Mit 17 Muſtern zu
Eingaben, Beiſpielen und Tabellen für Hinterbliebenenrenten.
für Kapitalabfindung, Steuererleichterung uſw. Von Dr. E.
Claeſſens und Rechtsanwalt K. Meinhardt. Preis 250 Mark.
Beide im Kyffbäuſer-Verlag, Berlin W. 50, Geisberaſtraße 2.



richtet. Die Häuſer ſind ſämklich verkauft. Unter der großen z krangz (Hamburg) 128,4; SeniorRückenfchwimmen, wo
Zahl von Bewerbern wurden vornehmlich Kriegsbeſchäigte be 1. T. Eitner (Bremen) 1 25; Seniorſchwimmen m m: u VW rückſichtigt, T mit Hilfe ihrer Abfindungsſumme die Häuschen Lexau (Hamburg) 1: 26; Sigrſwinmien, 20 m: Ka
erwerben. Gleichzeitig mit dem Gemeinnützigen Bauverein hat e 4 42,8; Seniocrſpringe A.Je r. u r für Beamte und 53 p, e e 8. Jrbeiter gang i m:Abbau der Fleiſchpreiſe in Anhalt größers Gelände W See S Leere e 42,1; uiar-Br kſtaffel, dreimal 100 m:Gigene Drahtmeldung der H. Baugruppe von 7 Zweifamilienhäuſern mit Garten und Stall Hamburg 4 61; 2. V. 1896-Weißenſee. e

R. Deſſau, 27. Juli. errichtet. Auch dieſe du wurden mit Hilfe von Baukoſten Schwimmen, 100 m. 1. E. ger (Hamburg) 1:Das anhaltiſche Landesernährungsamt ſetzte die Preiſe für chüſſen hergeſtellt. Die Häuſer werden jedoch nicht verkauft, Bruſt Schoimmen, T m: 1. P Frſafer Hamburg v

alle Fleiſcharten weſentlich herab. Jm Kreiſe Köthen ſind bleiben im Befitze der Geraer Baugenoſſenſchaff. e 100 Z. V e n x
derarlig viele überſchlachtreife Schweine vor Se S Seit den Satz en Rewnz erhielten Stimmen in der Stadt Gera: U. S. P. ſchwimmen, 100 m: 1. E. Dittmer Wire) 1: S
handen, daß eine Sonderfleiſchzuweiſung an die Be 15091, Bürger und Bauernbund 14 095, Spartakus 2068. Von un Junior Rückenſchwimmen, 100 m: I.
völkerung erfolgt, damit die Schweine micht Seuchen zum Opfer 48 726 r haben ſomit 81 804 ihr Wahlrecht aus m 29,8; n Bruſtſchwimmen, Ifallen einer Beteiligung von 64,94 Progent entſpricht. Jm Seſendah (Eimsbüttel), 2. Kuntz Weitenſe). SeW e e e e u h e t e Sie t dreimal 100 m: 1. Hellas (Magdeburg), 8: 81, 2. hen

ernbund und Spartakus n)Umfangreiche Filmſchiebungen Ortſchaften ſtehen noch Die ſekannte Radrennfahrt „Rund um die
Eigener Drahtbericht der „H. 27 S. gelangt für den 15. Auguſt zur Ausſchreibung. Das Rennen

R. Deſſau, 27. Juk. iſt offen für Herren und Berufsfahrer, führt über 254 aGroßen Filmſchiebungen kam de Polizei auf die i meter und hat Start und Ziel in Erfurt.Spur. Der Schloſſer Trautmann von der Filmfabrik A.G. Bürger und Bauernbund, ren der Sperr duäbune keinen ein Motorradrennen über die gleiche Strecke damit

a intabrt Nalfe bei Bitter gatwendet ſegte Segenier gepfi Motorräder don deutſcher Herkunft. r anſhin
große Mengen Filme T Der T Vorausſagen für Neuß, Mittwoch, den 28. Juli. neSee r Steret er en i r e r r LaſßP. mann Tgraphiſchen Ateliers in Deſſau verſchob ſie nach dem Aus u e e

ever,

St Maas. 6.lande zu horrenden w Alle drei ſind verhaftet. Die je die i inrei en das. n Sarnner daß in die Agelegenheit noch weitere Kreiſe ich i ſich bereit Borausſagen für München, Mittwoch, den 23verwickbelt find. irt hatte, n Sitz Rennen: Stall Deheos Howno II. 32. W duSchmalkalben, 26. Juli. Diebſtahl einer Kir- 8. Rennen: Stall Bebie--Roſe vom S
T erſeburg, 28. Jul. Wenn es dem Ss n dar zu San e e Der T befand C Rennen Opanke--Tarlatan. 8. Rennen: Vekaſſinewohl wird Jn unſerer Stadt lief heute das Gerücht um, fich woch feit al t dung. 6. Rennen: Stall Liebrecht-Caeſar. e

auf einen Geſchirrführer, der in der letzten Nacht einen mit e r Liebrecht Roſpert.
Gurken voll beladenen Wagen zum Markte nach Halle befördern de ahl liegt
wollte, wäre ein Ueberfall geplant geweſen, doch hätte der Roſſelenker die beiden Angreifer abgeſchlagen. Tatſächlich wurden Hochkonjunktur für Silberpre anot.zwei gurt gekleidete Herren anſcheinend tot bei Skopau an der d gemacht o den Geterdieren get

r er ter m Tr i e am Lororte r Worwong w Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daßn T e eder er r r. Wonn. S S unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre redr cder Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion Ubernimm
hatten am Freitag eine Bierreiſe unternommen und benutzten alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum dehendein der Frühe des S nd die wert Vurlenſshes rr Leinen Bald gen Be ein feſten und wer don ihnen H. S ortbertehte Vor uns Nachkriegszeit in Travemünde!

abgeſtürzt ſein. Als der dritte die beiden vermißte, Ein Seitenſtück zu Binz.ſtieg er ab, um nach ihnen zu ſuchen, doch die Müdigkeit ließ Die deutſche Turnerſchaft 1918. Eine leichte Briſe ſteht von der See her g
ihn C Zweck nicht err Solange der Schneiderlohn Der Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft hat be gghecke Bucht. Stolg an den Dachalben des Hafens di über der
noch 20 Mark für einen Anzug betrug, kam ſo etwas nicht vor. ſchloſſen, einen Jahnſpieltag in allen Kreiſen, Gauen und hacht, unſer alte Kriegsflagge am Heck, das ESinnbigd KaiſerUnd bei dem gegenwärtig nen Biere! Vereinen in jedem Jahre Mitte September abgzuhalten und einen Kraft und Treue Ein Leben und T deuthe

g. Aus dem Elſtertale, 27. Juli. (Die Ernte ſchreitet regelmäßigen Wandertag im Frühjahr, Goehwandertag, Hosen aleln vuf zue Weweſahrt u am We Die
vorwärt und iſt vom Wetter begünſtigt. Erbſen Gerſten Oberturnlehrer Kuncth-Bremen erſtattete ein ſichter. Es ſind u te St de er eitere e
und Roggenfelder ſind ſchon in ziemlichen Größen geräumt und Bericht über die e Arbeiten des Turn rer Jahrebarheit m e z rholung vahdie Ernte trocken eingebracht worden. Ueberall regen ſich von es, die u. a. Gegenſtände behandeln: Die Wett n Und thren e a dere ſuchen, die ihr
morgens bis abends fleißig die Hände, um zu ernten, was die beide e die deutſchen Kampf ſchen Ein ſchinhtes Teamiender Tee Segelſpor
herrlichen Früchte lieferten. 7 Strand. Nichts U iches; nzerten,d. Halberſtadt, 27. Juli. h Die Stadt in Aus a eberſchwängl vornehm aurückhaltenhat die Obſt- und Gemüſepreiſe ſo niedrig feſtgeſetzt e e e r c un e im Ge deutſche
(Bohnen 25 Pfg. das Pfund, Kohl 40 der Kopf, Ein räteturnen in Leipzig Anfa e volkstümliche Heute 1920 ſieht es anders aus. 3

V r e See W ung r r r e und Meiſter etu ap rü ikoſen piele in annover imTomaten 1,25 Mk. das Pfund, Rhabarber 10 Pfg. das Pfund), Eine Verſamml ſämtli Kreisturn-, v Spree und i zu bildedaß Sonnabend die von Weſterhauſen, Wehrſtedt und r Sportwarte u in Pfingſtwoche 1921 in Hildes- S u es
Nachbardörfern kommenden Händler erklärten, daß ſie bei heim abgehalten werden. Den Reichsjugendſpielen wird die icht,
dieſen Preiſen nicht verkaufen könnten. Am Montag iſt denn Deutſche Turnerſchaft auch in Zukumft ihre tatkräftige Unter-

auch auf dem Wochenmarkt der Streik der Obſt- nd j ſtützung leihen. ünde r xr r 773 Kein eingiger Bauers Va nmann iſt arkt e nen. Die Mitteldeutſchen Leichtathlettk-Mei die amFrankenhauſen a. K., 26. Juli. (Amtsenthebung kommenden Sonntag r. r ko n derwegen Unterſchlagung) Der erſte Bürgermeiſter 900 Meldungen, darunter von 14 Damen Sämmtliche mittel Ergänsunſever Stadt, Walter Fraenkel, wurde durch das Land deutſchen Vereine ſind in den Wettbewerben vertreten. Auch die um einem vor ne zu führen, welch Sumnn ca ten v
ratsamt vorläufig ſeines Poſtens enthoben. Es warde ihm Meiſterſchaften des Südoſtdeutſchen Verbandes, die en am r heute in unſeren Bädern breit macht. Genoſſen di Star
Unterſchlagung von Zigarren und Zigavetten, die den heim Sonntag in Breslau zum 2 werden die beſten d 27 rrn Erzberger und Kumpanen unterſtützt haben n mit d
kehrenden Kriegsgefangenen zukommen ſollten, zur Laſt gelegt Kräfte Südoſtdeutſchlands am Start verei größten Anteil an dem Zuſammenbruch im November i Anfördenachgewi r W Segen Weltſchwimmen in Se Hamburg. Die zwel. 1918 hatten. Sie ſind es, die r 3 Volkswirtſcha Viung im

m vormi tägige Veranſtaltung des Schwimenvereins Hambu empfindlichſte ſchädigen. n wirklich notwendi m ädeVier nahm am Sonnabend bei daß dieſes wohlgenährte Volk, das im Kriege nichts via a ge
zu Skamper hat. eine Erholung braucht, daß es fich nicht nur wochenlam, Vere verſeer Leere betreten haben will, Seniorſchw einen weiteren Sieg feiern, ſondern gar monatelang in Bädern eng er Unſere ſie Laſtdaß er auch außerdienſtlich in dem Dienſtzimmer nichts wer da er mit 3 mm Vorſprung gegen Brech (SternHamburg) gewann hungern. Jhnen fehlt die Milch; denn fie iſt knapp. Darum gleich ſt

zu ſuchen hätte. Naturgemäß hatte t eine größere Menſchen Im Springen um den Preis des Deutſchen Reichsausſchuſſes er ſchwelgen dann aber dieſe vornehmen Herrſchaften täglich u entfende

menge vor dem Rathauſe angeſammel tt der deutſche Meiſter Lu ber (PoſeidonBerlin) dadurch eine den Bädern, Schlagſahne eſſend, die dort zu hunderten von der Rein. Weißenfels, 27. Juli. d Noch nie iſt in Niederlage da ihm der vierte Sprung vollkommen verunglückte. Sitern bergeſtellt wird. Woher die horrenden Preiſe Dort e i des R
der Saale r viel x in n Er kam r r dritten r hält eher e Künſtlich durch Schiebung g. Schleih W rwupentei

r au entſpreche un handel hochgetrieben. Man zahltI J war ch r r Vefährhche Seelen W Preis! Das iſt keine deutſche Art. Da a rn
des a gehen. re auch 1. r V. 2: z Z. vger S. der l er wſen, n e mung dere ſah en hre nen ſugendüghen Uebermut m V.; Seniorſchwimmen w. Stamſer Darum Front gegen dee Nichtstuer, denen jedes verſtawne a

den traurigen Zuſtänden unſeres deutſchen Vaterlandes „Vehört

(DOe r gemehnnübige Bau ngsbr i 1. Jantzen- Wir wollen mit ihnen nichts gemein haben. Jhrem derr ffenverein) hat auf dem Siedlungsgelände in Ting wiederum Seiteſchwimmen, 2 1. riſchen Treiben am Deutſchtum wird auch einmal die Stunde en Zwe
22 Einfamilienhäuſer fertiggeſtellt, die nunmehr W 1 86,4; 8. Sauf: 1. ſchlagen. Haltet den deutſchvölkiſchen Gedanken hoch, n anfordern

werden können. Dieſe Häuſer wurden mit Hilfe Euch zuſammen, wir werden ihnen zur rechten Stunde ſehlshabernzogen eBaukoſtenzuſchüſſen der Stadt, des Staates und des Reiches S Weg weiſen K de dilfe
x 22 ugeben, de

Mitteldeutsehe Privat-Bank, a v a. n Ausführung aller bankmäßigen Geschättö e
forderl
lein de

r war gener vR belen Angebote d Lohnender, vornehm. Rebenverdienſt! Praktkiſche Formulare käebsel ma
die Zu

e Tun a chemiſche Fabrik gebrauchte, gut erha daten vonbrung eines neuen kosme meztagesr iel t J e B. für den ab 1. Auguſt dieſes Jahres in Kraſt tretenden zu verkaufen. ungstages

redegewandte Skeuer- Abzug nMoſelweinhaus Damen und Herren. Lohnliſten, Perſonalkarteikarten, Stenerkarken- r wen

e

e e e

roflichtung

Nadanhen an Sclletſach e7 Nanu I Umſchläge ſowie Arbeiksordnungs-Ergänzungen, eGeneralvertreter e i mien seiW nun Fordern Sie Muſter. des Vef dem Diezum Verkauf ibrer Beſtände. Bieler Risch, S eht, deNordv. gOfferten erbeten unter T. 3098 an die F Buchdrucker pr. net iGeiwähesnene e. 818 Süngeres räulein gerſeeyer r 24—28. I See ar e den
mit guter Schulbildung und v möblierten ie ä hh S für ſofort oder Frleoengelro kam z mee rn ee m ahrſofortigengntritt acjucht. o Heer dentenOtto Thiel e, Mamſell oder Stütze. in d verſchiedenen Gröhen Arbeltspferde(Belg) u et en Fälle

Rohrleger oder Buch und Knuſtdruckerei, Leipzigerſtr. 61/62. rau Edith Reckleben, mit und ohne Deckel und iebſten ehrkreiskoKup r ch 5 J. alt, vollſtänd. geſund, beckplatz a tKr. Calb enkel zu landwirtſchaftl. d Telephon inſpfe ſ mie C nchau, Kr. Calbe a. S Stehen ſehr gut paſſend, zugfeſt, fehlerfrei, direkt Rod un rn HManse Cinexeiswert abzugeben. en er Frrhee en ſbſtsnene d d. Zeitun tiragsdau
Verkäu D uſterkörbe können bier rie. Ha len. S. den Peru re geſucht r 77 f gleſwerſtr 33. ſernr 6578. ſünmungi weitcSohiele Co Fahrradſchloſer Laufburſche Eiſenfäſſer 2h 7 (edig) ſtellt ſofort ein. lieferbar ab Lager n mirJwelzuieherſca ters r h e e Mireg Suringsfemn, nan Seleren gen nur teien her ſtrenenMücheln (Besz. Halle Otto Thiele. Halle S., mie er EntgüMücheln (Bes Leipgigeritraue 61/62. e 2. der „Hailleſchen Zeitung vornehmen zu wollen Kronvpri t
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